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Ein därftiges Ergebnis. 


Die Peſſimiſten haben recht behalten. Das Ergebnis 
der Londoner Konferenz iſt für den Aufwand, der acht Tage 
lang vertan worden iſt, ganz ungewöhnlich dürftig geblieben. 
Genau beſehen hat die Konferenz überhaupt nichts Verbind⸗ 
liches beſchloſſen, ſondern in dem Schlußprotokoll ſind ledig⸗ 
lich zwei Empfehlungen enthalten. Einmal ſollen 
die Zentralnotenbanken den Rediskontkredit von 
100 Millionen Dollar, den ſie der Reichsbank zur 
Überwindung des Juni⸗Ultimo gewährt haben, nochmals 
um drei Monate verlängern, ſodann ſollen die Regierungen 
auf die Bankinſtitute in ihren Ländern einwirken, damit ſie 
die Kreditabzüge aus Deutſchland einſtelle'n. 
Schließlich ſoll noch ein Komitee durch die Noten⸗ 
bank Gouverneure ernannt werden, daß die wei⸗ 
teren Kreditnotwendigkeiten Deutſchlands unterſuchen und 
die Möglichkeiten ſtudieren wird, einen Teil der kurzfriſti⸗ 
den Kredite in langfriſtige zu verwandeln. Den Plan, auf 
Grund der Induſtriehaftung für die Golddiskontbank inter⸗ 
nationale Kreditoperationen durchzuführen, hat die Konfe⸗ 
renz „mit Intereſſe entgegengenommen“. 


Es wäre falſch, zu leugnen, daß dieſe Empfehlungen für 
die augenblickliche Kriſe in Deutſchland ſo gut wie wertlos 
ſind. Was das Reich von den inneren Schwierigkeiten hätte 
befreien können, das war ein neuer Rediskont⸗ 
kredit für die Reichsbank im Betrage von 1 bis 2 Mil⸗ 
liarden Mark. Von dieſer Forderung, die der Reichs⸗ 
kanzler Dr. Brüning in London aufgeſtellt hatte und die die 
Billigung der Amerikaner und Engländer fand, iſt in dem 
Schlußprotokoll nicht mehr die Rede. Den Franzoſen iſt es 
gelungen, dieſe wirkſame Hilfsaktion zu torpedieren, indem 
ſie ſich einerſeits von der Mitwirkung ausſchloſſen, anderer⸗ 
ſeits durch ſteigende Kreditabzüge aus London auch den eng⸗ 
liſchen Geldmarkt in eine gefährliche Unruhe zu bringen 
deutſchen Urte händler 
sfutieren, oder aber auf 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, 


gungen on; zu dis 
den Rediskontkredit zu verzichten. 
daß ſie das Letztere taten. 


In anderer Hinſicht allerdings iſt noch nicht das letzte 
Wort geſprochen. Immer noch beſteht die Möglichkeit, daß 
die Deutſchen einen entſprechenden Rediskontkredit, wenn 
ſich die Beruhigung fortſetzt, die in den letzten Tagen feſt⸗ 
zuſtellen war, von Engländern und Amerika⸗ 
nern ohne Mitwirkung der Franzoſen er⸗ 
halten. Am Sonntag wird der amerikaniſche Staats⸗ 
ſekretär Stimſon in Berlin eintreffen, am Tage dar⸗ 
auf die engliſchen Miniſter Macdonald und Hender- 
fon. Auch die Fin anzſachverſtändigen, die die 
Reichsregierung eingeladen hat, vermutlich ein Engländer, 
ein Amerikaner und ein Schwede, werden wohl nicht lange 
e . — und 15 Fl dann die Möglichkeit 

erhandlungen beſtehen. Aber das iſt zunächſt 
Zukunftsmufik, Möglichkeiten, mit denen man nicht en 
Beſtimmtheit rechnen kann. So bleibt allein der Weg den 
deutſchen Selbſthilfe, und der wird nun mit ver⸗ 
ſtärkter Energie und erhöhter Zielſicherheit beſchritten wer⸗ 
den mitffen. 


Bor allem iſt es fraglich, ob die deutſche Wirtſchaft ſich 
mit der Konferenz⸗ Empfehlung, die den einen Kernpunkt 
der deutſchen Kriſe betrifft, begnügen kann und nun ab⸗ 
warten darf, ob die internationalen Banken dem Rufe fol⸗ 
gen und die Kreditkündigungen nun einſtellen. Eine Still⸗ 
halte⸗Aktion liegt für gewöhnlich nicht nur im Intereſſe des 
Schuldners, ſondern auch in dem der Gläubiger, ſo daß die 
Reichsregierung wird überlegen müſſen, ob fie hier nicht mit 
einem Moratorium für die Auslandsſchulden 
nachhilft. Auf dasſelbe Blatt gehört eine rückſichtsloſe 
Verſchärfung der Kapitalflucht verordnung; 
denn das beſtehende Geſetz ſcheint noch allzu viele Lücken zu 
beſitzen. Beides iſt notwendig, um den Deviſenbeſtand der 
Reichsbank zu erhalten und womöglich zu vergrößern, 
welcher Notwendigkeit ja noch der aktive Außenhandel und 
die Einſtellung der Tributzahlungen auf Grund des Hpover⸗ 
Planes zugute kommt. Ebenſo wichtig und für die innere 
Ruhe im Reich und damit in ganz Mitteleuropa entſcheidend 
iſt die Frage, wie der durch Bankfeiertage, Krediteinſchrän⸗ 
kung und Notenhamſterei verringerte Zahlungs⸗ 
mittelumlauf aufgefüllt werden kann. Die 
Reichsbank, die jetzt ein paar Tage ſich offenbar auf 
ihren Lorbeeren ausgeruht hat, wird nun alle Regiſter der 
klaſſiſchen Notenbankpolitik ziehen müſſen, um den Geld⸗ 
verkehr aufrechtzuerhalten, ohne den kein Land mit hochent⸗ 
wickelter Wirtſchaft auch nur einen Monat lang exiſtieren 
kann. Was der Verkehr an Noten wirklich braucht, wird 
ihm die Reichsbank zur Verfügung ſtellen müſſen, ſelbſt 
wenn das eine vorübergehende ſtarke Anziehung der Dis⸗ 
konkſchraube nötig macht. Wo dadurch untragbare Härten 
entſtehen, wird mau verſuchen müſſen, ſie auf anderen Wegen 
auszugleichen. Von einer folgerichtigen Reichsbankpolitik 
hängt jetzt alles ab, ſolange wenigſtens, bis die Zuſammen⸗ 
arbeit der Notenbanken wieder funktioniert, die gerade in 
dieſer Kriſe ſo jämmerlich verſagt hat. 


— 


Schluß der Londoner Konferenz. 


Nur eine Zwiſchenlöſung. 


Aus London wird gemeldet: 


Die Sieben⸗Mächte⸗ Konferenz hat am Donnerstag 
mittag um 12 Uhr mit der Zwiſchenlöſung ihren Ab⸗ 
ſchluß gefunden, die in der geſtrigen Ausgabe unſerer Zei⸗ 
tung bereits ausführlich geſchildert wurde. Über dieſe 
Schlußſitzung wurde vom engliſchen Auswärtigen Amt 
folgende 1 


offizielle Erklärung 
ausgegeben: 


„Die Internationale Konferenz trat heute morgen 10 Uhr 
im Foreign Office zuſammen und beendete ihre Arbeit. Die 
folgende Erklärung wurde angenommen: 


Die jüngſten außerordeutlichen Kapital⸗ 
abzüge aus Deutſchlaud haben eine akute Finanz⸗ 
kriſe hervorgerufen. Dieſe Abziehungen haben einen 
Mangel an Vertrauen verurſacht, der nicht durch die 
ökonomiſche und die Budgetſituation des Landes gerecht⸗ 
fertigt iſt. 5 


Um die finanzielle Stabilität aufrechtzuerhalten, ſind die 
bei der Konferenz vertretenen Mächte, ſoweit es in ihrer 
Möglichkeit liegt, bereit, an einer Wiederherſtellung 
des Vertrauens mitzuarbeiten. 


Die auf der Konferenz vertretenen Mächte ſind bereit, 
den beteiligten Bankinſtituten folgende Vorſchläge 
zur Erleichterung der gegenwärtigen Situation zu unter⸗ 
breiten: 1 

1. daß der internationale Kredit von 100 
Millionen Dollar, der kürzlich der Reichsbank 
unter der Führung der B33 gewährt worden iſt, auf 
die Zeit von drei Monaten verlängert wird, 


* 


inſtituten der beteiligten Länder zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des gegenwärtig Deutſchland gewährten 
Kredits getroffen werden. ; 


Die Konferenz empfiehlt, daß die Bank für inter: 
nationalen Zahlungsausgleich aufgefordert werden 
ſoll, unverzüglich ein Komitee, beſtehend aus von 
den Notenbankpräſidenten zu ernennenden 
Mitgliedern, einzuſetzen, daß die weiteren ſoforti⸗ 
gen Kredit bedürfniſſe Deutſchlands 
unterſuchen und die Möglichkeit prüfen ſoll, kur z⸗ 


friſtige Kredite in langfriſtige Kredite 


zu konvertieren. 


Die Konferenz nahm mit Intereſſe die Mitteilungen 
Dr. Brünings über die kürzliche Ausfallbürg⸗ 
ſchaft der deutſchen Induſtrie für die Gold: 
diskontbank zur Kenntnis. Die Konferenzteilnehmer 
ſind der Meinung, daß eine Garantie dieſer Art es möglich 
machen ſollte, eine feſte Baſis für die Aufnahme nor⸗ 
maler internationaler Kreditaktionen zu ſchaffen. 


Die Konferenz glaubt, wenn dieſe Maßnahmen durch⸗ 
geführt fein werden, daß fie die Baſis für eine nach⸗ 
folgende Daueraktion abgeben werden. 


Die Konſerenz hat ebenſo beſchloſſen, daß das Ex⸗ 
pertenkomitee mit der Ausarbeitung detaillierter 
Maßnahmen zur Inkraftſetzung des Hoover: 
Planes fortfahren ſolle. 


In den Schlußanſprachen drückten die Dele⸗ 
gationsführer dem Konferenzvorſitzenden, Premierminiſter 
Macdonald, ihre Dankbarkeit für ſeine weitſichtige 
Führung der Verhandlungen aus. In ſämtlichen Ans 
ſprachen der Delegierten wurde der Tatſache der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Annäherung beſondere Beachtung 
geſchenkt. Auch Dr. Brüning gab der Meinung Aus⸗ 
druck, daß die in Paris und London ftattgefundenen Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen Fankreich und Deutſchſtland mit zur 
Wiederherſtellung des Vertrauens und der Zuſammenarbeit 
zwiſchen beiden Ländern beigetragen haben. Derartige 
Ausſprachen zwiſchen Miniſtern zweier Länder ſollten ſo 
oft wie möglich ſtattfinden.“ 7 


Nachlonſerenzen in Berlin. 


Stimſon, Macdonald und Henderſon 
kommen nach Berlin. 


London, 24. Inli. (PA T.) Macdonald und 
Henderſon werden ſich Anfang der nächſten Woche nach 
Berlin begeben. Henderſon reiſt bereits am Sonntag aus 
London ab, Macdonald wird für dieſe Reiſe am Montag 
ein Flugzeug benutzen. Die engliſchen Miniſter werden 
wahrſcheinlich am Mittwoch nach London zurückkehren. 

Wie das Wolff⸗Bureau erfährt, trifft der amerikaniſche 
Staatsſekretär Stimſon in Begleitung ſeines Sekretärs 
am Sonnabend nachmittag in Berlin ein. Er wird 
ſich bis Montag in Berlin aufhalten. 8 


daß gemeinſame Maßnahmen von den Geld⸗ 


Der Eindruck von Brüning: 


0 
„Der Ausgang der Konferenz iſt ſehr gut!“ 

Mit dieſen Worten leitete Reichs ler Dr. Brüning 
die ſofort nach Schluß der Londoner Sieben⸗Mächte⸗Konfe⸗ 
renz ſtattgefundene Beſprechung mit den deutſchen 
Preſſevertretern ein. Zu der von der Londoner 
Konferenz veröfentlichten Erklärung bemerkte der Reichs⸗ 
kanzler im einzelnen, daß die Formulierung der Beſchlüſſe 
in ſehr weitem Maße im Sinne der deutſchen 
Wünſche erfolgt iſt. a 

„Heute“, ſo ſagte der Kanzler, „ſind noch einige Dinge 
geändert worden, die uns angenehm waren. Sie ſehen, daß 
es ſich um eine Zwiſchenlöſung handelt; 
Schnell⸗Löſung auf langfriſtiger Baſis hatten wir nicht 
gerechnet, und wie ich in Paris bereits Gelegenheit hatte 
zu ſagen, iſt, ganz abgeſehen von den techniſchen Schwierig⸗ 
keiten einer ſolchen internationalen Anleihe, die monatelange 
Vorbereitungen erforderlich macht, von Anfang an klar ge⸗ 
weſen, daß eine Einigung über eine ſolche Anleihe zur 
Stunde wenigſtens zwiſchen Amerika, England und Frank⸗ 
reich gar nicht erzielbar iſt. Ich ſehe ganz ab von etwaigen 
politiſchen Bedingungen. So iſt es zum Beiſpiel 
ganz klar, daß auch die Verfaſſung der Vereinigten 
Staaten es ihnen unmöglich gemacht hätte, an einer lang⸗ 
friſtigen Anleihe teilzunehmen. Dazu kommt die Lage des 


Londoner Kapitalmarktes, die zurzeit eine ſolche 


Anleihe wohl als gänzlich ausgeſchloſſen erſcheinen läßt. In⸗ 
folgedeſſen haben wir uns darauf beſchränken müſſen, daß 
erſtens der 100 0Millionen-Dollar- Kredit, der 
am 16. Auguſt abläuft, verlängert wurde, und zwar um 
drei Monate, und zweitens haben wir, worauf es vor allem 
ankommt, dafür geſorgt, daß nicht weitere kurz⸗ 
friſtige Kredite abgezogen werden.“ 


Reichskanzler Dr. Brüning betonte, baß dies gerade 
der Punkt ſei, deſſen Notwendigkeit allerſeits anerkannt 
wurde. Er hob hervor, ® 


daß es ſich im weſentlichen heute nur noch um 
amerikaniſche und engliſche Kredite handele. 


Die Tatſache, daß die Finanzinſtitute dieſer Länder 
unbedingt bereit ſind, mitzuhelfen, und daß Deutſch⸗ 
land, wie bereits mehrfach betont worden iſt, jeden Einfluß 
in dieſer Richtung einſetzen wird, iſt, wie der Reichskanzler 
hervorhob, immerhin von nicht unerheblicher Bedeutung. 
Die Konferenz, ſo fuhr er fort, ſtellte feſt, daß die Aus⸗ 
fallbürgſchaft von fünfhundert Millionen, die von der 
deutſchen Induſtrie der Golddiskontbank zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wurde, immerhin eine geſunde Baſis für die 
Wiederaufnahme normaler Kreditoperationen bedeutet. 

Der Reichskanzler legte größten Wert auf die Feſt⸗ 
ſtellung, daß alles dies nur Zwiſchen maßnahmen 
ſind, und ; a 1 


daß das Volumen des deutſchen Kredits im Ans: 
land unter allen Umſtänden in abſehbarer Zeit 
vergrößert werden muß. 


Er bemerkte, daß er im letzten Satz der von der Konferenz 
veröffentlichten Erklärung angedeutet habe, daß dieſe Maß⸗ 
nahmen die Grundlage der Aktion für die künftigen Ereig⸗ 
niſſe ſein müßten. * 
Um dieſe Dinge zu beſchleunigen, wurde von deutſcher 
Seite angeregt, wie dies bereits perſönlich mit Dr. Spra⸗ 
gue, dem amerikaniſchen Berater der Bank von England, 
in der vergangenen Woche gemacht wurde, daß 15 


eine kleine Gruppe von Sachverſtändigen internationalen 
Anſehens nach Berlin 


komme, die mit ihrem Rat zur Seite ſtehe. Die Deutſche 
Regierung Wee ſich mit einer Reihe von Herren bereits 
in Verbindung. Es kann aber noch nichts Endgültiges 
darüber geſagt werden. Dies iſt beſonders weſentlich, um 
im Ausland die verwickelte Lage Deutſchlands klar zu 
machen. a 

Die Kompliziertheit iſt, wie Dr. Brüning betonte, doch 
ſo groß, daß es ganz wenige Menſchen gibt, die die ganze 
Lage überſehen können. Die Tatſache, jo fuhr der Reichs⸗ 
kanzler fort, daß das ganze Wirtſchaftsleben Deutſchlands 
aufgebaut iſt auf kurzfriſtigen Krediten, und die 
Bedeutung dieſer kurzfriſtigen Kredite für alles Geſchehen 
in Deutſchland, iſt in vollem Umfange bisher nicht erkannt 
worden. Ich glaube, daß wir dazu beigetragen haben, dieſer 
Erkenntnis bei den anweſenden Herren zum Siege zu ver⸗ 
helfen. 

Die awerikaniſchen Delegierten haben vor⸗ 
geſchlagen, um möglichſt ſchnell zu einer Regelung der Frage 
der Aufrechterhaltung der kurzfriſtigen Kredite und einer 
eventuellen Erweiterung des Umfanges der kurzfriſtigen 
Kredite zu gelangen, daß die Notenbankpräſidenten ein 


Komitee von Bankſachverſtändigen 


ernennen ſollen, das ſich damit beſchäftigen und gleichzeitig 
nach Vorſchlag der Amerikaner ſchon jetzt die Möglichkeiten 
prüfen ſoll, die kurzfriſtigen Kredite in langfriſtige umzu⸗ 


wandeln. Wir haben durchgeſetzt, daß, während die B. J. 3. 


mit einer 


Berlin, 24. Juli. 
verſchiedenen Blättern wird ein Gerücht verbreitet, wonach 


dieſes Komit vie Mitglieder von den 


Notenb erden und nicht von der 
B. J. 7 t, auf den ich ganz beſonderen 
Wer leres zu verſtehen, daß dies eine 
weſe. ‚t als die, die vorher vorgeſchlagen 
wurd. wir jo weit gekommen, daß jetzt 
vor all anderer Seite dieſer Ausfallbürgſchaft 
der deu „„duftrie gegenüber der Golddiskontbank 
vielgr. Le Bedeutung beigelegt worden iſt, und 


daß fie fogaı große Beachtung gefunden hat. 


Deutſch⸗angelſüchſiſches Bündnis? 


In der Beurteilung der Londoner Siebenmächtekonfe⸗ 
renz drückt ſich in der engliſchen Preſſe eine ſtarke Unſicher⸗ 
heit aus. Der „Daily Herald“ geht in ſeiner Betrachtung 
von der Goldbewegung London —- Paris aus — mehr als 
17 Millionen Pfund ſind ſeit der letzten Woche vom 
engliſchen Markt abgezogen worden — deren Urſache er 
in der deutſchen Kriſe ſieht, die zwar England unerſchüttert 
gelaſſen, aber das Vertrauen allgemein erſchüt⸗ 
tert habe. Vermutlich ſei angenommen worden, daß die 
deutſchen Schwierigkeiten den Londoner Geldmarkt 
in einen Zuſtand des Chaos bringen werden. Dieſe Auf— 
faſſung aber habe die Situation in London vollſtändig miß⸗ 
verſtanden. Ganz unvermittelt führt der „Daily Herald“ 
dann fort: 


Die gesamte engliſche Nation ſtehe geſchloſſen 

hinter Macdonald und ſeinen Miniſtern in ihren 

Anſtrengungen, Deutſchland ohne Opfer an 
ſeiner Selbſtachtung zu helfen. 


Ebenſo ſtehen die Vereinigten Staaten hinter Hoover bei 
ſeinem Entſchluß, daß die in Paris und London diskutierten 
Probleme als ökonomiſche und nicht als Gelegenheit, 
drückende und degradierende Bedingungen aufzuſtellen, be⸗ 
trachtet werden ſollen. 

Ganz beſonders ſcharf wendet ſich der „Daily Ex⸗ 
preß“ gegen Frankreich: 


„Mit ſeinem Beſchluß, Deutſchland nur unter 

demütigenden und unmöglichen Bedingungen zu 

Hilfe zu kommen, bereitet Frankreich den Weg 

zu einem wirtſchaftlichen Bündnis zwiſchen 

Amerika, England und Deutſchland 
vor. 


4 Ein derartiges Bündnis, eine reine Intereſſengemein⸗ 


ſchaft ohne Verträge und beſondere Abkommen, wäre die 
beſtmögliche Löſung für Europa und die Welt. Die deutſch⸗ 
engliſch⸗amerikaniſche Gruppe würde den Frieden 
Europas und die Sicherheit der Kapitalanlagen in 
Europa beſſer als ſonſt irgend etwas garantieren. Frank⸗ 


reich und ſeine Bundesgenoſſen würden durch die überwäl⸗ 
tigende wirtſchaftliche Stärke dieſes Bündniſſes iſoliert 


und ſeine militäriſche Selbſtherrlichkeit zur Beden⸗ 
tungsloſigkeit herabgedrückt werden. 

Der „Daily Expreß“ ſchreibt dann zum Schluß: 

Das iſt die Tragik für Frankreich und die Welt, 
daß Frankreich entſchloſſen iſt, die Kriegsmentalitäten zu 
verewigen, und in Deutſchland nach wie vor den ver⸗ 


haßten Gegner ſehen will. Deutſchland muß von der 


finanziellen Zerſtörung gerettet werden. Großbritannien 
und Amerika werden nicht untätig zuſehen, wie das 
deutſche Volk erſt in das Chaos und ſchließlich in die Arme 
Sowjetrußlands getrieben wird. Niemand beſtreitet Frank: 
reich das Recht, ſich nach ſeinen Gefühlen zu entſcheiden, 
aber Frankreich ſollte ſich auch klar machen, daß, wenn durch 
ſein Verhalten die wirtſchaftliche Macht in Europa in die 
Hände Deutſchlands, Großbritanniens und Amerikas fällt, 
die Machthaber über die ganze Zukunft der Kriegsſchulden 
und Reparationen nach den Notwendigkeiten des 
Augenblicks entſcheiden werden und nicht unter dem Geſichts⸗ 
punkt des Haſſes der Vergangenheit“ 


Japan zu Hilfsaktionen bereit. 
London, 24. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der 


diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ meldet, 


daß Japan ſich bereit erklärt habe, ſich an jeder engliſch⸗ 
amerikaniſchen Maßnahme zu beteiligen, die 


auf die Wiederherſtellung der deutſchen Finanzen hinziele. 


Geheimrat schmit — 


Reſchswirtſchaſtsminiſter? 


(Eigene Drahtmeldung.) In 


die Ernennung des Geheimrats Dr. Schmitz von der J. G. 
Farben zum Reichswirtſchaftsminiſter unmittel⸗ 


bar bevorſtehen ſoll. An zuſtändiger Stelle wird dieſe Nach⸗ 


richt weder beſtätigt noch dementiert. Feſt ſteht jedenfalls, 


daß Geheimrat Schmit an den Londoner Verhand- 


lungen als Berater der Reichsregierung teilgenom⸗ 
men hat. Reichskanzler Brüning hatte in London Gelegen⸗ 


heit, die Anſichten des Geheimrats Schmitz über die Wirt⸗ 


ſchaftslage kennen zu lernen. Es dürfte ſich erſt nach der 
Rückkehr des Kanzlers entſcheiden, ob Schmitz zum Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter mit außerordentlichen Vollmachten er⸗ 
nannt wird. 


Erklärung Hugenbergs 
4 an die deutſchnationale Preſſe 


Der Vorſitzende der Deutſchnationalen Volkspartei, Dr. 
Hugenberg, hat der amerikaniſchen Affociated 


Preß folgende Erklärung über die Lage in Deutſchland 


gegeben: 

„Die Kriſe in Deutſchland iſt die unvermeidliche Folge 
der jahrelangen Reparationszahlungen. Die Milliarden: 
verſchuldung zur Zahlung der Tribute — noch dazu in Form 


kurzfriſtiger Kredite — war politiſche und wirtſchaftliche Un⸗ 


vernunft. Der Abzug dieſer Kredite, zum Teil aus poli⸗ 


tiſchen Gründen veranlaßt, macht fetzt Staat und Wirtſchaft 
luftleer. Wir bekämpften den Houng⸗ Plan, weil 
wir als feine Folge die heutige Kriſe vorausſahen. 


Die Reparationszahlungen find die Haupturſache 
für die Weltwirtſchaftskriſe. 


Ich wies ſchon vor zwei Jahren in meinem warnenden 
Brief an prominente Amerikaner auf dieſe Zuſammenhänge 


hin. Wir begrüßen den entſchloſſenen Schritt Hoovers, 
weil er die Reparationsfrage anfaßt. Wir bedauern es, 
daß, während England und Italien ſich vorbehaltlos dieſem 
Schritt angeſchloſſen haben, Frankreich aus machtpoli⸗ 
tiſchen Gründen glaubt, ſich wirtſchaftlichen Erkenntniſſen 
verſchließen und an der Fiktion des Young - Plans 
feſthalten zu müſſen. 


Am Ende des Hoover⸗Jahres muß die Reviſion 
der Reparationszahlungen ſtehen. 


Weil Deutſchland die privat aufgenommenen 
Schulden anerkennen und zurückzahlen will, des⸗ 
halb muß es von den politiſchen Schulden be⸗ 
freit werden. Ebenſo muß das Jahr und vor allem die 
jetzige Finanzkriſe die Abkehr von der bisherigen, von 
marxiſtiſchen Ideen entſcheidend beeinflußten Wirt⸗ 
ſchaftspolitik in Deutſchland bringen. Sonſt werden wir im 
Winter 6 Millionen Arbeitsloſe haben. 


„Die Löſung der Weltkriſe iſt ohne Löſung der Ab⸗ 
rüſtungsfrage nicht zu erreichen. Das abgerüſtete 
Deutſchland muß erwarten, daß auch die anderen 
Staaten, wie es im Verſailler Vertrag vorgeſehen iſt, ihre 
Rüſtungen auf das Maß der deutſchen Abrüſtung herab⸗ 
ſetzen. 


Die Rechte wird in kurzem berufen ſein, die 
Regierung in Deutſchland zu übernehmen. 


Sie erkennt die privatwirtſchaftlichen Ver⸗ 
pflichtungen an, die dem Auslande gegenüber eingegangen 
ſind. Sie lehnt es aber ab, die Notlage des deut⸗ 
ſchen Volkes durch die weiteren Auswirkungen des Ver⸗ 
ſailler Vertrages noch vergrößern zu laſſen. 

„Gelingt es nicht, die jetzige Finanzkriſe zu einer Ge⸗ 
ſundungskriſe werden zu laſſen, dann haben wir in 
Deutſchland den Bolſche wis mus. 


Es gibt nur ein Entweder — Oder: entweder 
eine ſtarke von geſunden nationalen Kräften des 
Volkes getragene Regierung, oder Bolſchewis⸗ 
mus. Der Bolſchewismus aber iſt eine Peſt, die 
an den Grenzen Deutſchlands nicht haltmacht.“ 


gez. Dr. Hugenberg. 


Politik der Umwege. 
Franzöſiſche Zuſagen an Polen? 


Wie der Pariſer politiſche Berichterſtatter des „Ilu⸗ 
ſt ro wanyg Kurjer Codzien ny“ feinem Blatte 
meldet, war die polniſche Auslands politik im 
Zuſammenhange mit der Konferenz der Mächte ſchon vor 
mehreren Tagen in eine Phaſe der erhöhten Aktivi⸗ 
tät eingetreten. Noch vor dem Beginn der Pariſer Kon⸗ 
ferenz weilte der polniſche Botſchafter in London Skir⸗ 
munt in Paris, um den Tätigkeitsplan mit dem Bot⸗ 
ſchafter von Chtlapowſki zu vereinheitlichen. Der 
franzöſiſche Minifterpräfident Laval empfing vor der An⸗ 
kunft des Reichskanzlers Brüning und des Außen⸗ 
miniſters Curtius in Paris den Botſchafter von Chla⸗ 
powſki, der dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten die 
Wünſche Polens vorbrachte. 2 Di * 

Laval ſoll zugeſagt haben, bei den Beſprechungen 
die Sicherung der polniſchen Weſtgrenze zu 
unterſtützen, und zwar durch die Forderung an Deutſch⸗ 
land, die reviſioniſtiſche Propaganda einzu⸗ 
ſtellen und die Provokationen des Stahlhelm 
an der Grenze zu unterbinden, was zunächſt eventuell im 
Rahmen des zehnjährigen politiſchen Waffenſtill⸗ 
ſtandes erfolgen ſolle, der einen Teil der Bedingungen 
bilde, die Frankreich Deutſchland geſtellt habe. 

Es beſtehe auch, ſo heißt es in der Meldung weiter, die 
Möglichkeit, daß die Miniſterkonferenz Gelegenheit zur 
deutſch⸗franzöſiſchen Diskuſſion geben werde, 
damit Berlin das dentſch⸗polniſche Wirtſchafts⸗ 
abkommen ratifiziere, Die franzöſiſchen Kreiſe ſollen 
mit Nachdruck unterſtrichen haben, daß eine der Bedingun⸗ 
gen der Wiederherſtellung des Vertrauens zu den euro⸗ 
päiſchen Verhältniſſen die Stabiliſierung der 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen ſei. — 

Dadurch, daß die Franzöſiſche Regierung weder in 
Paris noch in London ihre politiſchen Bedingun⸗ 
gen durchdrücken konnte, find auch die polniſchen 
Forderungen und Lavals angebliche Antwort darauf, ſchon 
nicht mehr aktuell. 

Da man auf polniſcher Seite aber den Wunſch dokt⸗⸗ 
mentierte, daß die „Provokationen des Stahlhelm“ auf⸗ 
hören möchten, werden wir jetzt vielleicht erleben, daß die 
weit häufigeren und weit ſchärferen antideutſchen 
Kundgebungen der verſchiedenſten nationalen Ver⸗ 
bände in Polen endlich einmal ein Ende finden. In 
Deutſchlaud hat es keine Verdrängung von Hunderttauſen⸗ 
den von Polen gegeben. In Deutſchland ſingt niemand 
ein antipolniſches Lied nach der Weiſe der „Rota“. 

Merkwürdig, höchſt merkwürdig iſt es ferner, daß die 
Regierungspreſſe in dieſen Tagen das Glück unseres 
Staates preiſt, weil er — ſo erzählt man es wenigſtens 
unkundigen Leuten — wirtſchaftlich von ſeinem weſtlichen 
Nachbarn unabhängig ſei, und daß man jetzt ſogar das 
Wirtſchaftsabkommen mit den Deutſchen auf dem Um wege 
über Frankreich erzwingen will. 

Glaubt man wirklich mit ſolchen Methoden weiter⸗ 
zukommen, die den Nachbar notwendig erregen 
müſſen und damit geuan das Gegenteil von dem 
erreichen, was man — wenigſtens nach außen hin — zu be⸗ 
smeden ſcheint? 


Ein | 
Mißvergnügter, ſchlechten Manieren. 


In Fettdöruck bringt der „Kurjer Poranny“ 
in ſeiner heutigen Ausgabe (Nr. 202 vom 23. Juli 
d. J.) die alarmierende Nachricht aus London, es 
ſei in der Nacht endgültig bekannt geworden, daß 

Frankreich in der Tat es abgelehnt habe, 
Deutſchland igrend einen kurzfriſtigen Kre⸗ 
dit zu gewähren. Das Warſchauer Regierungs⸗ 
blatt knüpft an dieſe Meldung, die folgenden blut⸗ 

nriünſtigen Kommentare: N 

Als eine Lüge haben ſich die Alarmrufe Deutſch⸗ 
lands erwieſen, eine Lüge war auch die honigſüße 
Rede Brünings. Die Deutſchen ſind die brutalen 
Preußen geblieben und wollen ſich der Rolle eines 
guten Europäers nicht anpaſſen. Eigentlich haben ſie 


noch nicht die Halle des Hauſes eines ziviliſierten Europäers 
betreten. Die Preußen fordern Blut, Brand und Raub. 
Den Widerſtand Deutſchlands ſchuf die franzöſiſche Gut⸗ 
mütigkeit. Deutſchlands Widerſtand iſt brutal, iſt groß; er 
begegnete dem verſtändlichen Widerſtand Frankreichs, das 
heute ſchon gelernt hat, die Politik Deutſchlands einzu⸗ 
ſchätzen. Frankreich wurde vor das Problem geſtellt: ent⸗ 
weder 80 Millionen Mark zu verlieren oder zu dieſen 
bereits geliehenen 80 Millionen noch einige franzöſiſche 
Milliarden zuzuzahlen, und auch dieſe dem Verluſt aus⸗ 
zuſetzen, wenn Deutſchland keine Garantien gibt. Frank⸗ 
reich wählte das kleinere übel, indem es vorzog, nur dieſe 
80 Millionen zu verlieren. Denn nachdem ſich Deutſchland 
aus den Pfändern des Sieges „erlöſt“ hatte, plante es ſich 
an den franzöſiſchen Staatsſchatz heranzumachen, damit der 
Haß Preußens zu Frankreich ſich mit Vergnügen daran 
ſättige, Frankerich von dem Piedeſtal der ſtärkſten Finanz⸗ 
macht in Europa zu einer untergeordneten Rolle nicht allein 
gegenüber England, ſondern ſogar gegenüber dem unlängſt 
beſiegten Deutſchland herabzudrücken. Die Schadenfreude 
wäre eine Beruhigung. Nicht mit Unrecht nannte George 
„Clemenceau Deutſchland „das verbrecheriſchſte Volk in 
Europa“. i 

Aus dem Verlauf der Konferenz iſt zu erſehen, daß es 
Deutſchland nicht ſo ſchlecht geht, wie es der 
Welt vorgelogen wurde. (Armer Kurjer, wie tut dir das 
wohl leid! D. R.) Es iſt auch klar auf der Hand, daß es 
kriegeriſche Gedanken nährt. Es wollte vielleicht ſogar 
ſchon im Herbſt eine Revpiſion der Traktate zum Schaden 
Polens fordern. Deutſchland will keine Garantien 
geben. Im Gegenteil: verſchiedene Hitler, Hugenbergs, 
v. Goltzes u. a. rufen ihren Miniſtern zu: Brüning und 
Curtius zurück aus London! Dieſe Haltung iſt für Frank⸗ 
reich und Polen ſehr lehrreich. Amerika und England 
könnten, wenn ſie wollten, viel von dieſer Haltung lernen. 
Sie würden dann zu der Überzeugung kommen, daß, wenn 
ſie aufrichtig der Idee des Friedens dienen wollen, die 
friedlichen Garantien Frankreichs unterſtützen und im 
Falle des Widerſtandes Deutſchland durch einen finanziellen, 
alſo unblutigen Druck zwingen, daß es dieſe Garantien gibt 
und ſich an der friedlichen Zuſammenarbeit in Europa be- 
teiligt, nicht aber für die Welt eine Kugel am Bein iſt, nur 
deswegen, weil das Verſailler Traktat ſeine preußiſche 
Hoffart gereizt hat. Es wäre gut, wenn Deutſchland wirk⸗ 
lich erkennen würde, was die Not bedeutet. Es wäre nach 
einigen Monaten geneigter zu Verhandlungen und zum 
Frieden.“ 5 

Warum ſo verärgert, edles Blatt? Die Aktien für den 
Weltfrieden ſcheinen doch recht günſtig zu ſtehen, wenn 
ein Mann von ſolchen Sitten, wie der Warſchauer Artikel⸗ 
ſchreiber, ſich derart erregen muß. 

Um jedes weitere Wort der Kritik an dieſer erbärm⸗ 
lichen Selbſtenthüllung wäre es ſchabde . 


Hoffnungsvoller Nachwuchs! 
Von polniſchen Studenten in Belgien. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Der Brüſſeler 9 8 3 
enny“ alarmiert die tlichkeit mit Nachrichten über 
j ee a Te 0 rer 1 
Polen, die an belgiſchen Hochſchulen ſtudieren, eingeriſſen 
ſei. Der Korreſpondent notiert Fälle unglaublichſter Ent⸗ 
artung von Sproſſen aus den intelligenteſten polniſchen 
Schichten. Seine Mitteilungen lauten, wie folgt: 

„Mit Betrübuis lieſt man die hieſigen Zeitungen. Was 
findet man da nicht alles? Ein Student aus Lodz hat ein 
Frauenzimmer ermordet. Ein anderer Student polniſcher 
Nationalität aus Jaroſchau hat einen Einbruch verübt. Nach 
dem Polizeirapport waren die Hälfte der polniſchen Stu⸗ 
denten in Antwerpen im Jahre 1930 Mitglieder der nächt⸗ 
lichen Spielklubs. Zwei Studenten aus Lüttich vermochten 
während der dortigen Ausſtellung die polniſche Propaganda 
auszunutzen, um einen gewiſſen Emigranten und mehrere 
polniſche Firmen um erhebliche Summen zu prellen. 

„Unlängſt berichten die Blätter über die Vergehen, die 
ein junger Sproß einer der bekannteſten Magnatenfamilien 
Polens, begangen hat. Ein anderer polniſcher Student wie⸗ 
derum iſt nach einem Zechgelage in betrunkenem Zuſtande 
in den Kanal geſtürzt und ertrunken.“ 

Weiter ſchreibt der Korreſpondent des Kräkauer Blattes: 
„Die Exzeſſe mancher Jünglinge, die zu Studienzwecken 
ins Ausland geſchickt wurden, führen manchmal den Ruin 
einer ganzen Familie herbei. Ich ſelbſt kenne einen Fall, 
in dem der Sohn eines Beamten, der ein beſcheidenes Ge⸗ 
halt bezieht, während ſeines Aufenthalts in Belgien einen 
Diebſtahl verübt hat. Es laſtet auf ihm ein bedingtes Ur⸗ 
teil. Der Geſchädigte verlangt die Bezahlung von einigen 
Tauſend Franks, die der durch die mehrjährigen Studien 
des Sohnes nahezu ins Elend gebrachte Vater nicht zu 
leiſten vermag. Man kann ſich vorſtellen, welche Tra⸗ 
göd ie in dieſen wenigen Sätzen enthalten iſt.“ 

Nach alledem kann es nicht Wunder nehmen, daß die 
belgiſchen Familien ſich den polniſchen Studenten gegenüber 
ſo exkluſiv verhalten, wie aus den weiteren Mitteilungen 
des Korreſpondenten des polniſchen Blattes zu erſehen iſt. 
Die Zurückhaltung den ſtudierenden Polen gegenüber hat 
übrigens Belgien mit Frankreich gemein, 


„Graf Zeppelin“ zum Arktisſlug geitartet, 


Friedrichshafen, 24. Juli. (Eigene Draht: 
meldung.) Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt zu feiner 
Arktisſahrt um 9.47 Uhr geſtartet. Der Aufftieg ging trotz 
ziemlich ſtarken Weſtwindes glatt vonstatten. Die rieſige 
Menſchenmenge brach in begeisterte Hochruſe aus. Pro⸗ 
ſeſſor Samoilowitſch erklärte vor der Abſahrt, er 
halte nicht für ausgeſchloſſen, daß bei dieſer Expedition 
neues Land entdeckt werde. Die Landung in Berlin wird 
gegen 17 Uhr erfolgen. 4 

Schon in den frühen Morgenftunden ſtellten ſich Hun⸗ 
derte von Menſchen vor dem Werftgelnäde auf. Um 8% Uhr 

kamen die erſten Paſſagiere und Beſatzungsmannſchaften mit 
ihren Angehörgen, Dr. Eckener in Begleitung ſeiner 
Gattin und Tochter, in die Halle. Um 8% Uhr werden die 
Luftſchiffmotoren und der Elektromotor in Gang geſetzt. 
Im Bureau von Kapitän Lehmann hatte Dr. Eckener 
noch eine kurze Unterredung mit den Luftſchafführern und 
dem Führer der Arktisexpedition, Prof. Samotlowitſch. 
An Bord des Schiffes ſind 30 Beſatzungsleute, darunter Dr. 
Eckener mit den Luftſchifführern Lehmann, Flem⸗ 
wing, von Schiller und Pruß, ſowie 16 Paſſagieren. 


. 
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und wartete auf Antwort. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
a wird ſtrengſte Verſchwlegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 24. Juli. 
Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit wenig veränder- 
ten Temperaturen an. 


Der ſtaatliche Steuereintreibungs⸗Apparat. 


Zur Eintreibung der Steuern dient folgender Staats⸗ 
apparat: Die Eintreibung von Steuern findet durch Ver⸗ 
mittlung der Finanzverwaltung ſtatt, die 15 Finanz⸗ 
kammern, 362 Finanzämter und jogenannte, Amter für 
Steuern und ſtaatliche. Gebühren, 9 Stempelgebühren⸗ 
ämter, 150 Kataſterämter, 65 Finanzämter für Akziſen und 
ſtaatliche Monopole ſowie 280 Finanzkaſſen umfaßt. Mit 
der Einziehung der Steuern befaſſen ſich in Polen alſo ins⸗ 
geſamt 861 Amter! Der Haushaltsvoranſchlag für das 
Wirtſchaftsjahr 1931/32 ſah die Gründung von 16 neuen 
Finanzämtern für Steuern und ſtaatlichen Gebühren vor 
ſowie eines neuen Amtes für Stempelgebühren. 

Die letzteren Neugründungen werden jedoch infolge der 
Sparmaßnahmen der Regierung nicht erfolgen. Außerdem 
ſieht das neue Projekt der ſtaatlichen Verwaltungsreform 
die Abſchaffung von 280 Finanzkaſſen durch ihre Zu⸗ 
ſammenlegung mit den Finanzämtern vor. 

Der Finanzapparat beſchäftigt 12000 Beamte und 1430 
untere Angeſtellte. Die Bezüge für dieſen Beamten⸗ 
apparat waren urſprünglich für das laufende Wirtſchafts⸗ 
jahr mit 55 Millionen Zloty vorgeſehen, werden jedoch in⸗ 
folge der Einſparungsmaßnahmen geringer ſein. Eine 
beſondere Gruppe von Beamten der Finanzverwaltung 
bilden die ſogenannten kontraktlich angeſtellten Buchhalter 
in einer Zahl von 176 Perſonen, ſowie die Sequeſtratoren 
in einer Geſamtzahl von 400. Die Geſamtausgaben für 
dieſe beiden Beamtenarten belaufen ſich auf etwa 3 Millio⸗ 
nen Ztoty jährlich. Außer den Perſonalausgaben in der 
Form von Gehältern ſieht der Haushaltsvoranſchlag noch 
andere Ausgaben vor, wie Beihilfen, Reiſegelder, Umzugs⸗ 
gelder, außerdem noch fachliche Ausgaben wie Mieke, 
Bureaukoſten uſw., alles zuſammen in einem Geſamt⸗ 
betrage von 18 Millionen Zloty. Die Geſamtkoſten des 
Finanzapparates, der ſich in der Hauptſache mit der Ein⸗ 
ziehung der Steuern beſchäftigt, belaufen ſich alſo auf etwa 
80 Millionen Ztoty jährlich. 


Brief an einen Berftorbenen. 


Die Petrikauer „Gazeta Cobzienna“ berichtet über den 
folgenden höchſt merkmürdigen Fall: 

Vor zwei Jahren wandte ſich der Petrikauer Bürger 
Jan Kurowſki, der an einem Krebsleiden litt, an das In⸗ 
ſtitut für Radioheilung mit der Bitte um Hilfe. Er ſchrieb 
damals ein Geſuch, nannte ſeine Adreſſe, litt friedlich weiter 
Er wartete eine Woche, zwei 


Lodz, 10. Juni 1931. 
Sehr geehrter Herr! 


Sie werden gebeten, in das Inſtitut für Radioheilung 
zur Unterſuchung Ihres Geſundͤheitszuſtandes zu kommen. 
Die Unterſuchung findet vom 15. bis 20. Juni d. J. von 12 


bis 1 Uhr mittags ſtatt und wird für Ihren Geſundͤheits⸗ 


zuſtand von Vorteil ſein. Sofern Sie nicht in der Lage ſind, 
perſönlich vorzuſprechen, ſo wird um gefl. ſchriftliche Benach⸗ 
richtigung gebeten, wie Ihr Geſundheitszuſtand iſt. 


Für den Direktor des Inſtituts für Radioheilung. 
Der Bureauleiter 
( 3. Bolimowſfki. 


Leider konnte die Unterſuchung zum Vorteil für die Ge- 
ſundheit nicht vorgenommen werden, und der Kranke konnte 
von ſeinem Befinden keine Mitteilung machen, da er ſchon 
ſeit eineinhalb Jahren im Grabe lag. 


§ Ein Viehmarkt findet am Dienstag, dem 28. d. M., 
auf dem Viehplatz beim ſtädtiſchen Schlachthof ſtatt. Auf⸗ 
getrieben werden können Schweine, Ferkel, Kälber, Schafe 
und Ziegen. 

s Verlegte Magiſtratsbureans. Das Statiſtiſche 
Amt iſt von ſeinen bisherigen ee Hofſtraße 
(Jana Kazimierza) 3 nach dem Rathaus und die Bau⸗ 
polizei von dem Haufe Friedrichſtraße (Dluga) 58 nach 
dem Hauſe Hofſtraße (Jana Kazimierza) 3 verlegt worden. 

$ Die Waſſerbauinſpektion teilt mit, daß mit Rückſicht 
auf die am Sonnabend und Sonntag, dem 25. und 26. Juli, 
ſtattfindende polniſche Meiſterſchafts⸗Regatta in Brahemünde 
der Verkehr der Dampfer und Traften im Hafen ein⸗ 
geſchränkt wird, und zwar am Sonnabend von 3 Uhr 
nachmittags und während des ganzen Sonntags. Die 
Perſonendampfer können am Sonnabend bis nach Langenau 
verkehren und am Nordufer des Hafens, am Sonntag nur 
bis Langenau. 

8 Wie wird die diesjährige Obſternte? Die diesjährige 
Obſternte verſpricht — wie aus Fachkreiſen berichtet wird — 
außerordentlich gut zu werden, vorausgeſetzt natürlich, daß 
die guten Fruchtanſätze nicht durch Unwetter vernichtet wer⸗ 
den. Die Obſternte in Polen, die für dieſes Jahr zu er⸗ 
warten iſt, wird auf 150 Millionen Kilogramm geſchätzt. 


Ganz beſonders gut iſt die Süß⸗ und Sauerkirſchenernte, 
obwohl gerade die Süßkirſchbäume unter dem kalten Winter 


1928/29 ſehr gelitten haben. Gut ſcheint auch die Pflaumen⸗ 

Birnenernte aus zufallen, während die Apfelernte 
weniger viel verſpricht. Im ganzen darf in dieſem Jahr 
von einer reichlich frühen Ernte geſprochen werden. Sie 
wird im Durchſchnitt etwa zehn Tage früher ſtattfinden als 
in den vergangenen Jahren. Die große Hitze im Mal und 
im 72 brachte die Fruchtanſätze ſchneller zur Reife, 


othekertagung billigt den Entwurf des neuen 


Apothefengefegeg, In Poſen fand am vergangenen Sonn⸗ 
tag eine Tagung der Apotheker und Droglſten ftatt, die ſich 
mit dem Regterungsprojekt eines neuen Apothekergeſetzes 


beſchäftigte. Das Projekt wurde ohne Vorbehalte 


angenommen. Das Projekt ſieht u. a. vor, daß die 
Apotheker berechtigt find, hygieniſch-kosmetiſche Mittel zur 
Vertilgung von Schädlingen herzuſtellen und mit allen zur 
Heilung und Pflege von Kranken verwendeten Mitteln zu 
handeln ſowie mikroſkropiſche und chemiſche Unterſuchungen 
vorzunehmen. Einen Großhandel können Apotheken nur 
mit den von ihnen hergeſtellten Artikeln führen. Die 
Apotheken beſitzen das ausſchließliche Recht zur An⸗ 
fertigung von Medikamenten auf Grund ärztlicher Rezepte. 
Außerdem wird das Geſundheitsminiſterium ein beſonderes 
Verzeichnis derjenigen Medikamente und Heilmittel her⸗ 
ausgeben, deren Verkauf ausſchließlich den Apotheken 
zuſteht. \ 

$ Die beliebten Auslandsreiſen. Das ſtatiſtiſche Haupt⸗ 
amt in Warſchau ſtellt an Hand der ausgeſtellten Päſſe feſt, 
wieviel polniſche Staatsbürger im Laufe eines Jahres ins 
Ausland reiſen. Die Zahl wird von Jahr zu Jahr 
größer. Im Jahre 1925 waren es 76 364, 1926 — 47 853, 
1927 — 65 567, 1928 — 86 646, 1929 — 87 428 Reiſende, die 
die Grenze mit Auslandspäſſen paſſierten. Im Jahre 1930 
iſt die höchſte Ziffer zu verzeichnen mit 114240 ins Ausland 
reiſenden polniſchen Staatsbürgern. Das Jahr 1931 dürfte 
mit ſeiner ſchlechten finanziellen Lage eine Unterbrechung 
dieſer Entwicklung herbeigeführt haben. 

§ Hundstage. Ebenſo überraſchend wie plötzlich hat ſich 
das Wetter nach dem ſehr kühlen Wochenbeginn daran er⸗ 
innert, daß mit dem 23. Juli die Hundstage programm⸗ 
gemäß ihren Einzug zu halten haben. Geſtern nachmittag 
klärte ſich der Himmel auf, die Sonne ſchien mit verblüffen⸗ 
der Wärme und ließ das Thermometer ſteigen wie die Hoff⸗ 
nungen vieler Menſchen auf eine beſſere Zeit. Auch der 
heutige Morgen brachte hohe Temperaturen bei unbedecktem 
Himmel. Hoffentlich bleibt's ſo. Landwirte und Städter 
hätten nichts dagegen. f 

$ Der polniſche Flugverkehr im Monat Juni. Im Mo⸗ 
nat Juni haben die Flugzeuge der Linie „Lot“ 496 Flüge 
ausgeführt und 138 725 Kilometer zurückgelegt. Es wurden 
1485 Paſſagiere, 19265 Kilogramm Gepäck, 16 206 Kilogramm 
Warenſendungen, 3525 Kilogramm Poſt und 2040 Kilogramm 
Zeitungen befördert. Außer den flugplanmäßigen Flügen 
wurden 52 Extraflüge ausgeführt, wobei 17794 Kilometer 
zurückgelegt und 112 Paſſagiere 1234 Kilogramm Gepäck und 
3823 Kilogramm Waren befördert wurden. 

§ Unglücksfälle. Der Kunſtmaler des hieſigen Stadt⸗ 
theaters, Selig Graſowſki, weilte kürzlich in Mühltal 
und glitt dort auf einem kleinen Hügel ſo unglücklich aus, 
daß er ſich einen Knöchelbruch am rechten Fuß zuzog. Er 
wurde mit dem Wagen der hieſigen Rettungsſtation nach 
dem St. Slorjanftift gebracht, wo eine Operation vor⸗ 
genommen werden mußte. — Bet einer Aufführung in dem 
zurzeit in Patzers Garten auftretenden Revue⸗Theater er⸗ 
litt der Komiker Jan Janecki einen Unfall bei einem 
Tanz. Er trug eine Armverrenkung davon, die feine Über⸗ 
führung in das Krankenhaus notwendig machte. 

8 Autodiebe vor Gericht. Vor dem hieſigen Bezirks⸗ 
gericht hatten ſich der 27jährige Chauffeur Franciſzek Neu⸗ 
kampf und der MWfährige Händler Aloizy Izdebſki zu 
verantworten. Die Genannten hatten in der Nacht zum 
4. Juni aus einer Garage des Baugeſchäfts Grzeskowiak 
ein Perſonenauto Marke „Eſſex“ im Werte von 12500 Zloty 
geſtohlen. Die Täter waren mit dem Wagen bis nach 


Kaliſch gefahren, wo fie durch die inzwiſchen informiert 
alter e wurde Ka Diebe ee ballen 


mit dem Auto nur nach Kaliſch fahren wollen, um dort eine 
Arbeitsſtelle zu übernehmen, die man ihnen angeboten 
habe. Dann wollten ſie das Auto auf der Straße ſtehen 
laſſen. Das Gericht erkannte nach Schluß der Beweis⸗ 
aufnahme gegen den Angeklagten Neukampf auf zwei Jahre 
Zuchthaus, gegen Izdebſki auf 1½ Jahre Zuchthaus. 

$ Eine Entgleiſung einer Lokomotive erfolgte auf der 
Brahebahn in der Nähe der Schrebergärten. An der Weiche 
waren zwei Schrauben durch unbekannte Täter entfernt 
worden, ſo daß es zu der Entgleiſung kam. Durch den Un⸗ 
fall wurde der Bahndamm und die Weiche beſchädigt. Per⸗ 
ſonen kamen nicht zu Schaden. 

§ Wer iſt der Beſitzer? Bei der Polizei in Grätz be⸗ 
findet ſich ein Herrenfahrrad „Ideal“ Nr. 117 621, das von 
einem Diebſtahl aus Bromberg herrührt. Der rechtmäßige 
Eigentümer kann ſich bei der Kriminalpolizei, Wilhelmſtraße 
(Jagiellonſka) 5, Zimmer 35a, melden. ö N 

8 Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine geſuchte Perſon, eine Perſon wegen Diebſtahls und 
eine wegen Trunkenheit und Lärmens. 

# re 


RN IJnowroclaw, 23. Juli. Vor einiger Zeit verhandelte 
die hieſige Strafkammer gegen die Brüder Staniſtaw 
und Kazmierz Kowalſki aus Inowrocklaw und den 
Eiſenbahnwärter Piernik aus Gnojno bei Inowrockaw. 
Die erſten beiden Angeklagten wurden wegen Diebſtahls 


von 20 Zentnern Kohlen von Eiſenbahnwaggons zu je 


einem Jahr Zuchthaus verurteilt. Piernik dagegen, der 
der Mitwiſſerſchaft bezichtigt war, wurde freigeſprochen. 
Gegen das freiſprechende Urteil wurde Berufung eingelegt. 
In der Reviſionsverhandlung vor der verſtärkten Straf⸗ 
kamemr wurde die Mitſchuld des Angeklagten Bahnwärters 
Piernik einwandfrei feſtgeſtellt. Der Staatsanwalt be⸗ 


antragte darauf für den Angeklagten Piernik 7 Monate Ge⸗ 


fängnis. Nach kurzer Beratung wurde das Urteil ver⸗ 
kündet, das auf 6 Monate Gefängnis lautete. — Feſt⸗ 
genommen wurden zwei Perſonen, die ihre Schlafſtelle 
des Hauſes ul. Andrzeja 30 aufgeſchlagen halten. Sie ſind 
der Verübung einiger Diebſtähle verdächtig. 

* Kruſchwitz (Nruſgwica), 23. Juli. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung berichtete Bürgermeiſter 
Borowiak über die Liquidierung des Kreiſes Strelno. 
Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, ſich dem Beſchluß 
des Magiſtrats gegen die beabſichtigte Liquidierung des ge⸗ 
nannten Kreiſes Proteſt zu erheben, voll und ganz anzu⸗ 
ſchließen. Nachdem noch der Bericht der Reviſionskommiſ⸗ 
fion über die letzte Monats reviſion der Stadtkaſſe zur 
Kenntnis genommen und noch zwei weitere Angelegenheiten 
erledigt vorden waren, wurde die Sitzung geſchloſſen. h 

* Strelno (Strzelno), 22. Juli. Die Stadt beabſichtigt 
ca. 30 hieſige Arbeitsloſe bei den Kanaliſierungs⸗ 
arbeiten an der Szeroka⸗, Koscielna- und Magazynowa⸗ 
ſtraßen zu beſchäftigen. 

wi Gneſen (Gniezuo), 22. Juli. Diebe brachen in das 
Bureau der Autoreparaturwerkſtatt Kozlowſkt und Sikor⸗ 
ki in der Mieczyſlawaſtr. 14a ein und ſtahlen aus dem 
Schrank 154 Zloty in Bargeld. — Ferner wurde Fleiſcher⸗ 
meiſter Kwiatkowfſki auf der Poſenerſtraße 24 von 


1 

Dieben heimgeſucht. Man ſtahl ihm Fleiſchwaren im Werte 
von ca. 500 Zloty. Einige dieſer verwegenen Einbrecher 
konnten feſtgenommen werden. 

wi Bismarcksfelde (Swiniary), Kr. Gneſen, 23. Juli. Ge⸗ 
ſtörte Hochzeitsfeier. Während der Hochzeitsfeier 
der Tochter des Beſitzers Hauptmeier in Bismarcks⸗ 
felde entſtand plötzlich am letzten Sonntag abend in der 
Scheune, wo die Feſtlichkeit durch Feſttafel und Tanzdiele 
ihren Mittelpunkt fand, durch unvorſichtige oder gar bös⸗ 
willige Art Feuer. Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, 
daß die Feſtteilnehmer nicht mehr den Übergriff der Flam⸗ 
men auf die Holzteile der Scheune hindern konnten. In⸗ 
folgedeſſen konnten nur die Tiſche gerettet werden. - 


G Poſen (Poznan), 23. Juli. Einen eigenartigen 
Akt der Selbſthilfe gegen die in der Tat menſchen⸗ 
unwürdigen Zuſtände in den Notwohnungen der früheren 
Ausſtellungshallen im „Luſtigen Städtchen“ leiſteten ſich 
geſtern vormittag deren zahlreiche Bewohner beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, nachdem ihre bisherigen wohl begründeten Klagen 
vom Magiſtrat nur mit billigen Worten erwidert worden 
waren. Sie zogen auf den Hof der Wojewodſchaft in der 
Taubenſtraße. Eine Abordnung wurde vom Vizewojewoden 
empfangen und ſchilderte die ungeheuren Mißſtände. Die 
übrigen Demonſtranten wurden von einem Polizeiaufgebot 
auseinandergetrieben. Hoffentlich führt der Vorgang noch 
vor Anbruch des Winters wenigſtens zur Abſtellung der 
ärgſten Mißſtände. — Beim Abladen von Bierfäſſern auf 
dem Bahnhofe geriet ein Faß ins Rollen und zerſchmetterte 
dem 26jährigen Arbeiter Joſef Filipiak aus Zabikowo 


den rechten Fuß. — Der bei ſeiner Großmutter in der Aller⸗ 


heiligenſtraße zu Beſuch weilende zehnjährige Schulknabe 
Theodor Borowiak zog ſich beim Sturz von einem Birn⸗ 
baum ſchwere innere Verletzungen zu und wurde 
ins Stadtkrankenhaus eingeliefert. — Schwere innere Ber⸗ 
brühungen zog ſich in einem unbewachten Augenblick 
ein zweijähriges Kind, deſſen, Eltern am Warſchauer Tore 
wohnen, durch Trinken von Lauge zu; es wurde in das St. 


Joſefkrankenhaus a chafft. — In der Glogauerſtraße er⸗ 


hielt der 19jährige Heinrich Ezacz von Theodor Brejna⸗ 
kowſki, mit dem er in Streit geraten war, einen 
Meſſerſtich in den rechten Oberſchenkel. — Beim ſelbſt⸗ 
verſchuldeten Zuſammenſtoß mit einem Perſonenkraft⸗ 
wagen erlitt der Radfahrer Czeſtaw Lewandowſki aus 
Buk außer ſchweren inneren Verletzungen einen Arm⸗ 
bruch. — Die Aufdeckung zweier großen Hehlerneſter 
iſt der Polizei gelungen. Einmal wurden das Ehepaar 
Andreas Szafranſki, Marie Jan uſz und Staniſtawa 
Zieliüſka feſtgenommen, die einer von einem Kar! 
Szubezynſki aus Birnbaum in einem Koſtener Kurzwaren⸗ 
geſchäfte gemachten Diebesbeute im Werte von 3000 Zloty ein 
Aſyl gewährt hatten. Sigismund Kujawa und feine 
Schweſter WBladyſtawa Karaſiewiez trieben einen fehr 
ſchwungvollen Handel mit Kurzwaren, die von einem Ein⸗ 
bruch beim Kaufmann Kronenberg in der Breitenſtraße 24 
ſtammten und einen Wert von 4000 Zloty hatten. Das edle 
Geſchwiſterpaar wurde wegen Hehlerei feſtgenommen. 


Eingeſandt. 


geſetzliche Verantwortung. 


— 


(Für dieſe Rubrit übernimmt die 8 nur die vreß⸗ 


Abputz der Hausfaſſaden. 


In der letzten Nummer der „Deutſchen Rundſchau“ iſt 
ein Aufruf des Herrn Vizepräſidenten der Stadt Bromberg 
abgedruckt, worin die Hausbeſitzer aufgefordert werden, 
Mängl an dem Zuſtand der Faſſaden und der Treppenauf⸗ 
gänge zu beſeitigen; zugleich wird geoͤroht, falls die Haus⸗ 
beſitzer dieſer Aufforderung nicht nachkommen, mit allen ge⸗ 
ſetzlichen Mitteln gegen ſie vorzugehen. 

Bei dem jetzigen Geldmangel wird es vielen Haus⸗ 
beſitzern recht ſchwer ſein, dieſe Laſt auf ſich zu nehmen. 
Die Gebäudeſteuer iſt ſeit 1930 um mehr als 50 Prozent 
erhöht, dazu kommt noch ſeit kurzem die wieder auferſtandene 
Straßenreinigungsſteuer, mit welcher die Hausbeſitzer 
belaſtet werden, obgleich die Mieter wohl dasſelbe Inter⸗ 
eſſe an reinlichen Straßen haben. Wenn der Herr Stadt⸗ 
präſident ſich auf die „öffentliche Meinung“ beruft, ſo trifft 
das wohl nicht ganz zu; es handelt ſich doch nur um einzelne 
Kreiſe, die ſich von der Sorge um die Arbeitsloſen dadurch 
befreien wollen, indem ſie einem Stande — diesmal dem 
Hausbeſitz — die Laſten für die Unterhaltung der Arbeits⸗ 
loſen aufbürden möchten. 7 

Bei dieſer Gelegenheit weiſe ich noch darauf hin, daß die 
gleichfalls den Hausbeſitzern auferlegte Mühe mit den Haus⸗ 
liſten und Anmeldungen neuerdings ſtatt der erhofften Er⸗ 
leichterung erſchwert worden iſt. u = . 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 24. Juli 1931. 

K 2.92, ichoſt +0,86, W. 0,57, Plock + — 
Thorn le KA Cum 8 3 — 0,09, 
Aurzebrat +0,19, Pieke! — 0,59, Dirſchau -— 0 5 Einlage + 2.28, 
Schiewenhorſt + 2.54. 7 7 
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2. Blatt. 


24. Juli. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Ein rumäniſches Flugzeuggeſchwader, beſtehend aus 
fünf Flugzeugen, in denen ſich 10 Offiziere unter Leitung 
des Oberſten Sibſſanu befanden, iſt am Donnerstag um 
11 Uhr vormittags in Graudenz eingetroffen. Die Gäſte be⸗ 
ſichtigten den Flugplatz und wurden ſodann durch das Offi⸗ 
zierskorps zu einem Frühſtück eingeladen. Um 2 Uhr mit⸗ 
tags begaben ſich die rumäniſchen Flieger nach Bromberg. 

* Unwahre Gerüchte. Einige Blätter berichten, daß 
der im Graudenzer Zuchthaus ſitzende Mörder Kowerda 
des ruſſiſchen Geſandten Wojkow einen Selbſtmordverſuch 
unternommen habe. Dieſe Nachricht beruht, wie wir aus 
zuverläſſiger Quelle erfahren, nicht auf Wahrheit. * 

Tödlicher Unfall. In Rehden (Radzyn), Kreis 
Graudenz, ereignete ſich am Montag mittag ein ſchwerer 
Verkehrsunfall. Auf der Hauptſtraße des Ortes ſpielte 
eine Kinderſchar, als ein Auto herankam, das den acht⸗ 
jährigen Knaben Jerzy Truſkawa überfuhr. Der Junge 
erlitt ſo erhebliche Verletzungen, daß nach einigen Stunden 
der Tod eintrat. Ob den Chauffeur des Autos ein Ver⸗ 
ſchulden trifft, ſteht dahin. Offentliche Straßen gehören dem 
Verkehr und deshalb ſollten ſie nicht zu Kinderſpielſtätten 
dienen. * 

Zu einem Krawall kam es am Mittwoch vormittag 
gegen 10% Uhr auf dem Fiſchmarkt. Die Veranlaſſung 
dazu gab ein ſtädtiſcher Vollziehungsbeamter, der während 
des Markttreibens einer Verkäuferin, angeblich wegen 
rückſtändiger ſtädtiſcher Steuern, ihre Taſche mit dem Gelde 
zu konfiszieren ſuchte. Die von diefem unangenehmen und 
an dieſer Stelle gewiß nicht erwarteten Ereignis betroffene 
Händlerin nahm das nicht ſo ohne weiteres hin, ſondern 
erhob ein großes Lamento. Das Publikum nahm für die 
Frau Partei und ging gegen den Exekutor ziemlich unſauft 
22 Er kam ohne einige derbe Püffe und Knüffe nicht 

aon. % 


Ein netter Geſchäftsreiſender. Seit einiger Zeit hielt 


ſich in Graudenz Jözef Zabtocki auf, der ſich als Ver⸗ 
treter der Firma St. Brzozowſki in Warſchau, Chmielna 24, 
ausgab. Er bot Tageslichtreklameſcheiben zum Verkauf an, 
d. h. er nahm auch ſolche Beſtellungen gegen entſprechende 
Anzahlung an. U. a. zahlte ihm eine Ladeninhaberin in 
der Culmerſtraße (Chetminſka) auf zwei dieſer Scheiben, die 
fie beſtellte, einen Betrag von 16,60 Zloty an. Die Frau 
wartete längere Zeit hierauf, aber das Reklamematerial 
kam nicht. Da wendete ſich die Beſtellerin an die von 3. 
angegebene Firma, von der ſie die Antwort erhielt, daß ein 
Jozef Zablocki bei ihr als Reiſender nicht angeſtellt, und 
überhaupt niemand von ihr nach Graudenz geſandt worden 
ſei. Der betrügeriſche „Vertreter“ iſt inzwiſchen von hier 
verſchwunden. Im Hotel Rezmer, in dem er logierte, hat 
er ſeine Rechnung zu bezahlen vergeſſen. Die Kriminar⸗ 


polizei, Kirchenſtraße (Koscielna) 15, II, hat ſich der Sache 
angenommen. * 
Marktdiebſtähle. Während des Mittwochmarktes 


wurden in zwei Fällen von ſich dort umhertreibenden Lang⸗ 
fingern Diebſtähle verübt. So ſtahl man Jöôzef Socti, 
Kirchenſtraße (Koscielna) 25, eine Uhr mit Kette im Werte 
von 70 Zloty. Der andere, ebenfalls um ſeine Taſchenuhr 
Beſtohlene iſt Jan Wawrocki, Oberbergſtraße (Nad- 
görna 46, = * 


Thorn (Torun). 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel hat nur eine ganz ge⸗ 
ringe Veränderung erfahren. Der Pegel ſtand Donnerstag 
früh auf —0,08 gegen —0,09 am Vortage. — Eingetroffen 
ſind der Dampfer „Fortuna“ mit zwei Kähnen ſowie ein mit 
Zucker beladener Kahn, der für Danzig beſtimmt iſt. Vor⸗ 
beigefahren iſt auf dem Wege von Danzig nach Warſchau der 
Dampfer „Goplana“ mit zwei Kähnen mit Stückgut. Außer⸗ 
dem trafen zwei Traften mit Holz und Eiſenbahnſchwellen 
hier ein und ſetzten ihren Weg nach Danzig fort. — In der 
Nacht zu Dienstag wurde auf dem Fährdampfer „Viktoria“ 
ein Kohlendiebſtahl verübt. Die Diebe wurden wäh⸗ 
rend ihrer „Arbeit“ von dem Sohn des Fährpächters über⸗ 
raſcht und flohen. Sie hatten bereits die im Bunkerraum 
lagernde Kohle in Säcke verpackt und zum Teil an Deck ge⸗ 
bracht. * * 

Verpachtung des Stadttheaters. Gemäß dem Be⸗ 
ſchluß der Stadtverordnetenverſammlung vom 2. d. M. hat 
der Thorner Magiſtrat die Verpachtung des Stadttheaters 
für die Saiſon 1931/32, aber nur bis zum 31. März 1992 aus⸗ 
geſchrieben. Die Leiſtungen der Stadt zugunſten des 

Theaters ſetzten ſich aus der unentgeltlichen überlaſſung des 
Gebäudes, der Requiſiten und Dekorationen, freier Be⸗ 
heizung, Beleuchtung und Waſſerlieferung zuſammen. Der 
Wert dieſer Leiſtungen beträgt jährlich etwa 122 000 Zloty. 
Außerdem gewährt der Magiſtrat eine Bargeldſubvention in 
Höhe von 1200 Ztoty. * * 

v. Selbſtmordverſuch. Donnerstag früh durchſchnitt ſich 
der in der Eichbergſtraße (Pod Debowa Gora) 92 wohn⸗ 
hafte, 21jährige Maler Bernard Mirecki, wahrſcheinlich 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht, mit einem ſcharfen Meſſer die 
Pulsader der rechten Hand. Die alarmierte Rettungs⸗ 
bereitſchaft brachte M. nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus, wo 
der Arzt die durchſchnittene Ader vernähte. Dem Leben des 
M. droht keine Gefahr. “x 

v. Durch den Huſſchlag eines Pferdes ſchwer verletzt 
wurde der in der Mellienſtraße (Mickiewicza) 76 wohnhafte 
jährige Kutſcher Pawel Ruſzkowſki. Als R. Mitt⸗ 
woch nachmittag in der Nähe des „Pilzes“ ein Pferd an⸗ 
ſpannte, wurde dieſes unruhig und ſchlug aus. R. erhielt 
einen ſo kräftigen Hufſchlag, daß er bewußtlos zur Erde 
fiel. r Verunglückte wurde von der Rettungsbereitſchaft 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht. Er hat ſchwere 
innerliche Verletzungen erlitten. * *. 

* Der Schmuckſachendiebſtahl, der ſeinerzeit zum Scha⸗ 


den des in der Strobandſtraße (Male Garbary) 11 wohn⸗ 


haften Goldſchmiedemeiſters Max Burdinffi verübt 
wurde, zieht immer weitere Kreiſfe. Im Zuſammenhange 


von Bienenſtänden in Minikowo, Kreis Tuchel. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 25. Juli 1931. 


An unſere Thorner Leſer. 


Um keine unliebſame Unterbrechung im Bezuge 
der „Deutſchen Rundſchau“ eintreten zu laſſen und 
um dieſelbe pünktlich am Erſcheinungstage zu er ⸗ 
halten, bitten wir Sie, „br Abonnement für den 
Monat an ſofort bei einer der untenſtehenden 
Ausgabeſtellen zu erneuern. 


Hauptvertriebsſtelle und Anzeigenannahme: 


Annoncen Expedition Juſtus Wallis, Szeroka 34 
E Breiteſtraßze). 


Ausgabeſtellen: 
Altſtadt: Kaufmann E. Szyminski, Heilige 
\ Geiſtſtraze. 


1 Kuntze & Kittler, Lederhandlung, 
Seglerſtraße (ul. Zeglarſta) 21. 
Fr. Nowak, e ee 
Schillerſtraße (ul. Szczytna) 18. 
Neuſtadt: Kaufmann Siedrung, Neuſt. Markt, 
Ecke Tuchmacherſtraße. 
Bromberger Vorſtadt: 
Milchhalle Bartz, Bromberger-Str. 60. 
Kaufmann wen t Wiesner, Mellien- 
a 


4 11 
Frl. O. Riewe, Mellienſtr. 
(ul. Mickiewicza) 80. 
Culmer Vorſtadt: . 
Friſeurgeſchaft Mailhat, Chelmitita 
Szoſa (Culmer Chauſſee) 44. 
Mocker: Bäckermſtr. Haberland, Graudenzerft. 170 
155 Kaufmann Raniszewski (J. Kuttner 
Nachf.), Graudenzerſtraße 95. 
Firma Raciniewila, Kolonialwaren⸗ 
geſchäft, Lindenſtr. 12. 5 
Firma W. Brzezinſka, Kolonialwaren⸗ 
handlung, Lindenſtraße 50. 
Bäckermeiſter Lucht Konduktſtraße 29. 
Kolonialwarengeſchäf Fr. Stoniecki, 
Spritſtraße 4, (ul. Jana Olbrachta 4). 


Geſchäftsſtelle der deutihen Rundschau in Polen. 


mit dieſer Sache verhaftete die Polizei den 20 Jahre alten 
Edward Nowak, wohnhaft in Konczewice, Kreis Thorn, 
den gleichaltrigen Wladyſtaw Zielaſkowſki ſowie den 
21 Jahre alten Kazimierz Liezkowſki, ohne feſten Wohn⸗ 
ſitz. Während die beiden erſten wieder entlaſſen wurden, 
wurde Liczkomffi dem hieſigen Bezirksgericht zugeführt. “ * 

* Neben fünf kleineren Diebſtählen verzeichnet der Po⸗ 
lizeibericht vom Mittwoch drei Übertretungen der polizei⸗ 
lichen Verwaltungsvorſchriften. — Feſtgenommen 
wurde eine Perſon wegen Diebſtahls, die dem Burggericht 
überwieſen wurde. Außerdem erfolgte die Feſtſtnahme von 
zwei Trunkenbolden, die nach erfolgter Ausnüchterung wie⸗ 
der entlaſſen wurden. 2 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 3. Juli. Nach Ein- 
ſchlagen einer Scheibe drangen unbekannte Täter in der 


Nacht zum Montag in die Wohnung des in Dybowo, Kreis 


Thorn, wohnhaften Bernard Ehyla und entwendeten Klei⸗ 
dungsſtücke im Werte von ca. 200 Zloty. Die Diebe ſind 
unerkannt entkommen. — In der gleichen Nacht ſtatteten 
Einbrecher dem Lebensmittelgeſchäft des in Zalſieboze, 
Kreis Thorn, wohnhaften Guſtav Klamer einen unerbetenen 
Beſuch ab. Nachdem ſich die Täter durch Herausſchneiden 
eines Fenſters Eingang in den Keller verſchafft hatten, be⸗ 
nutzten ſie die nach oben führende Treppe und gelangten ſo 
in den Laden, wo ſie Kolonial- und Tabakwaren ſowie 6 31 
Bargeld entwendeten. Der entſtandene Schaden beträgt 
ca. 200 Zloty. Von den Dieben fehlt jede Spur. Eine poli⸗ 
zeiliche Unterſuchung iſt im Gange. Fr 


Te I ER Fre 


v Konig (Chojnice), 23. Juli. Ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde in der Nacht zum 11. d. M. von un⸗ 
bekannten Tätern in das Kolonialwarengeſchäft des in 
Swornegacie, Kreis Konitz, wohnhaften Boleſtaw Jo⸗ 
achimezyk verübt. Den Tätern fielen 2 Kilo Speck und 
1 Ey: in die Hände. Eine Unterſuchung iſt ein- 
geleitet. 


h Neumark (Nowemiaſto), 23. Juli. Der in Kauernik 


(Kurzetnik) ſtattgefundene Vieh⸗ und Pferdemarkt 
war nur mittelmäßig beſchickt und beſucht. Für Pferde 
zahlte man 150—550 Ztoty, für Milchkühe 200-350 Ztoty, 
für Jungvieh 25—30 Zloty, für Maſtvieh 33 Zloty pro 
Zentner Lebendgewicht. Der Umſatz bei Rindvieh war 
gering; Pferde wurden infolge der nahenden Landarbeiten 
flotter gehandelt. — Beim Baden im Drewenzfluſſe er⸗ 
trank die 12 Jahre alte Marta Seroezynſka aus 
Kauernik. — Bei einem Gewitter ſchlug der Blitz in den 
Stall des Landwirts Wi. Rubalewſki in Mroczenko ein. 
Der Stall brannte nieder. Das lebende Inventar konnte 
nur mit großer Mühe gerettet werden. Der Brandſchaden 
beträgt 1000 Zloty. R. war verſichert. — In Nielbark brach 
ein Feuer im Gehöft des Landwirts Johann Has ka 
aus. Verbrannt iſt das Wohnhaus und eine Scheune. 
Ferner fielen die landwirtſchaftlichen Maſchinen und Gerät- 
ſchaften ſowie das Mobiliar und Wäſche dem Brande zum 
Opfer. Die Entſtehungsurſache fit unbekannt. — In Miko⸗ 
lafki brannte dem Landwirt Rozankiewicz das Wohnhaus 
nieder. Mitverbrannt ſind das Mobiliar und etwa 20 Zent⸗ 
ner Getreide. Der Brandſchaden beträgt etwa 8000 Ztoty. 
R. iſt verſichert. Entſtanden iſt der Brand infolge mangel⸗ 
hafter Beſchaffenheit des Schornſteins. — In Dt. Brzozie 
wurde das Wohnhaus nebſt Stall, die unter einem gemein⸗ 
ſamen Strohdach ſtanden und dem Landwirt Johann Kla⸗ 
mann gehörten, ein Raub der Flammen. Gleichzeitig 
fielen ein Mutterſchwein und vier Ferkel dem Feuer zum 
Opfer. Der Brandſchaden beziffert ſich auf 3000 Ztoty und 
wird durch Verſicherung gedeckt. 

— Tuchel (Tuchola), 23. Juli. Ein Dieb ſtahl aus dem 
Keller eines Landwirtes in Cekeyn⸗Ausbau, Kreis Tuchel, 
mehrere Laib Brot. Dagegen Butter, die offenkundig da⸗ 
neben lag, ließ er unberührt liegen, was wohl den Beweis 
liefern dürfte, daß bitterſte Not dieſen armen Menſchen 
zu dieſer verzweifelten Diebestat trieb. — Un menſchliche 
Kreaturen benahmen ſich ſchändlich bei der Ausräumung 
Bei dem 
Beſitzer Rudolf Büttner dortſelbſt zerſchlugen fie mehrere 
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Bienenkörbe, zertraten die armen Bienen und raubten dann 
den geſamten Honigertrag. Ahnlich verfuhren die unver⸗ 
ſchämten Wildlinge bei dem dortigen Beſitzer Johannes 
Fließ. Hoffentlich gelingt es diesmal der hieſigen Polizet, 
dieſe Unmenſchen zu ermitteln, damit die verabſcheuungs⸗ 
würdige Tat geſühnt werden kann. — Dem Friedrich 
Maſchkeſchen Ehepaar aus Lubinſk, Kreis Tuchel, war es 
vergönnt, in dieſen Tagen in voller Geſundheit und Rüſtig⸗ 
keit das Goldene Hochzeitsfeſt zu feiern. Zahlreiche 
Freunde und Bekannte bedachten mit Glückwünſchen das 
Jubelpaar, desgleichen das Konſiſtorium und die evangeliſche 
Kirchengemeinde in Iwitz (Iwiec), Kreis Tuchel. 
mu. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Hagel in Größe von Hühnereiern. 


*Lemberg (Lwöw), 23. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Mehrere Ortſchaften in Oſtgalizien find von einem ſch we⸗ 
ren Hagelſturm heimgeſucht worden, der ungeheuere 
Schäden angerichtet hat. In einer Ortſchaft des Kreiſes 
Tumacz hat der Sturm etwa 60 Prozent der Ernte ver⸗ 
nichtet. Die Schäden werden auf ungefähr 130000 Ztoty 
berechnet. Geſtern nachmittag ging ein Sturm, der Hagel 
in der Größe von Hühnereiern zur Erde ſchickte, 
über mehrere Ortſchaften des Kreiſes Buczacz nieder und 
vernichtete die geſamte Ernte. In vielen Orten wurden 
die Scheunen umgeworfen. Zahlreiche Gebäude wurden 
beſchädigt. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Stettin, 23. Juli. Proviantamt in Flammen. 
Im Proviontamt der Reichswehr in Altdamm bei Stettin 
brach ein Feuer aus, das raſch großen Umfang annahm. Der 
Brand entſtand vormittags gegen 10 Uhr in einem großen 
Schuppen, in dem 110 Tonnen Heu untergebracht waren. 
Trotz ſofortigen Eingreifens der freiwilligen Feuerwehr 
Altdamm und der Reichswehrtruppen iſt der Schuppen bis 
auf die Grundmauern niedergebrannt. 


Kleine Rundſchau. 


Schwerer Unfall in der italieniſchen Artillerie. 


Rom, 21. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Das in 
Palermo liegende Regiment ſchwere Artillerie verlor durch 
einen Unfall drei Tote und drei Schwerverletzte. Das 
Regiment befand ſich auf dem Marſch zum Lager, als der 
Führer des erſten Geſchützſchleppers nach einer Kurve den 
Wagen eines ſchlafenden Bauern mitten auf der Straße 
bemerkte. Da ein rechtzeitiges Bremſen nicht mehr möglich 
war, ſteuerte der Führer den Schlepper gegen die Außen⸗ 
mauer der Straße, um das Überfahren des Bauernwagens 
zu vermeiden. Bei dem Auprall wurde die Mauer durch⸗ 
ſchlagen und der Schlepper ſtürzte mit dem ſchweren Geſchütz 
den Abhang hinab. Drei Mann der Bedienung wurden 
zerſchmettert und drei weitere ſchwer verletzt. Das Geſchütz 
blieb an einem entwurzelten Baum auf der halben Höhe: 
des Abhanges hängen. h 


Radiobeſitzer 


finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in den Zeitſchriften 
„Der Empfang“ (Nr. 70 Gr.), „Europaſtunde“, „Funkpoſt“ u. a. 
Zu haben bei O. Wernicke, Buchh., Bydgoſzez, Dworcowa 8. (845 
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preis“, könne keinesfalls angenommen werden. 


Re deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion vor dem Haag 


Das eindrucksvolle Plädoyer 
Des deutſchen Vertreters. 


Profeſſor Dr. Viktor Bruns ⸗Berlin, der bereits am 
Montag vor dem Ständigen Internationalen Gerichtshof 
ſein Plädoyer begonnen hatte, ſtellte in der Dienstagſitzung 
der Cour zunächſt nochmals feſt, daß der im Vertrag von 
St. Germain und im Genfer Protokoll vorn 1922 ver⸗ 
wandte Begriff der Unabhängigkeit lediglich die juriſti⸗ 
hm nicht die politiſche und wirtſchaftliche Unabhängigkeit 
meine. 

Der Begriff der juriſtiſchen Unabhängigkeit 
ſei namentlich im franzöſiſchen Schriftſatz klar herausgear⸗ 
beitet. Wo dieſer Schriftſatz feititelle, „Unabhängigkeit eines 
Staates bedeute, daß dieſer Staat im Rahmen ſeiner Zu⸗ 
ſtändigkeit kraft ſeiner ſelbſt und kraft ſeiner 
eigenen Organe handle“, da befinde ſich die deutſche 
und die franzöſiſche Auffaſſung durchaus in üÜbereinſtim⸗ 
mung. Es ſei gleichfalls die deutſche Auffaſſung, daß eine 


Verletzung der Unabhängigkeit vorliege, wo auf eine Zer⸗ 


ſtückelung des betreffenden Staates abgezielt werde. 
Deutſcherſeits ſtimme man auch mit der franzöſiſchen Auf⸗ 
ſaſſung überein, daß der Vertrag von St. Germain Sſter⸗ 
reichs Unabhängigkeit, wie ſie 1919 vorlag, habe bewahren 
wollen und daß dieſe Abſicht vereitelt würde, falls Öfterreich, 
obſchon in der Ausübung ſeiner verbrieften Rechte frei, 
dieſe Hoheitsrechte ſelber aufgebe oder abtrete. Die teil- 
weiſe oder völlige Aufgabe der öſterreichiſchen Sou verä⸗ 
nitätsrechte iſt nur mit Zuſtimmung des Völkerbund⸗ 
rats möglich. Die franzöſiſche Schlußfolgerung, daß bei der 
Beſtimmung der öſterreichiſchen Unabhängigkeit ſowohl die 
Art und Weiſe, wie es ſeine Hoheitsrechte bewahre, als 
auch die Art und Weiſe, wie es dieſe aufgebe, betrachtet 
werden müſſe, müſſe er (Bruns) als unmöglich abweiſen, 
da in dieſem Fall die franzöſiſche Theſe die Aus übung 


eines Rechts gewiſſermaßen mit der Preisgabe eines 


Rechts gleichſetze. Die Frage nach der Ausübung eines 
Rechts dürfe nicht mit der Frage nach dem Aufgeben eines 
Rechts verquickt werden. 


Denn die Ausübung des öſterreichiſchen Hoheits⸗ 

rechts, ſich eine Verpflichtung aufzuerlegen, ſei 

ſie denn gleichbedeutend mit einer Auslöſchung 

der Staatshoheit, der Unabhängigkeit? Eine 

Einſchränkung in der Ausübung eines Hoheits⸗ 

rechts bedeute niemals eine auch nur teilweiſe 
Preisgabe desſelben 


Wieviel Verpflichtungen müſſe wohl eigentlich ein Staat 
auf ſich nehmen, um ſeine Unabhängigkeit voll und ganz 
preiszugeben? Von vollſtändiger Unabhängigkeit könne 
eigentlich nur dort geſprochen werden, wo ein Staat völ⸗ 
lig frei von allen Rechtsverpflichtungen iſt. Jeder 
Staat aber, welcher der internationalen Völkergemeinſchaft 
angehört, ſei zum mindeſten der Verpflichtung des gemeinen 
Rechts unterworſen. 
nur, wenn er ſich außerhalb der Völkergemeinſchaft, d. h. 
des Rechts ſelber, ſtellte. Das wäre doch aber wirklich eine 
bizarre Schlußfolgerung! 

Die franzöſiſche Auffaſſung, daß ſich ſtaatliche 
Unabhängigkeit nicht mit dem Vorhandenſein internatio- 
naler Verpflichtungen vertrage, mache es ſchwierig, die 
Grenzen zu beſtimmen, wo Preisgabe oder Nichtpreisgabe 
eines Souveränitätsrechts vorliege. Was ſeien überhaupt 
„normal übernommene“ Verxpflichtungen? 


Können Sſterreichs durch den Vertrag von St. 
5 Germain übernommene Verpflichtungen als 
normal bezeichnet werden? 


Laſſen ſich z. B. die Verpflichtungen, die aus der Schaffung 


der Vereinigten Staaten von Europa hervorgehen würden, 
als „normal“ bezeichnen? 
Am Nachmittag fuhr Profeſſor Bruns in feinem 
Plädoyer fort. 
Die gegneriſche Theſe, „ein Staat, der vertragliche Ver⸗ 
pflichtungen auf ſich nehme, gebe ſeine 5 
reis⸗ 
gabe der Souveränität liege höchſtens vor, wenn 
von einer relativen oder faktiſchen Unabhängigkeit die Rede 
fe. Dieſe Art der Unabhängigkeit habe aber weder der 


Vertrag von St. Germain noch das Protokoll von Genf im 


Auge. Hierauf ging Profeſſor Bruns die verſchiedenen 


Auffaſſungen durch, die in den gegneriſchen Denkſchriften 


über den Begriff der „Entäußerung der Unabhängigkeit“ 
niedergelegt ſind. a 


Der Abſchluß einer Zollunion könne keines⸗ 
falls als eine Entäußerung der ſtaatlichen Un⸗ 
f abhängigkeit gelten. = 


Keine der früher geſchloſſenengollallianzen 
habe die Unabhängigkeit eines der Vertragspartner mit 
ſich gebracht. Dabei ſeien die früheren Zollverträge hin⸗ 
ſichtlich ihres Ausmaßes, ihrer Dauer ſowie der Einſchrän⸗ 
kung der Souveränität viel weitergegangen als das ge⸗ 
plante deutſch⸗öſterreichiſche Zollregime. 

Was die tſchechoſlowakiſche Denkſchrift be 
treffe, ſo erbringe ſie nirgendwo den Nachweis, daß der 
Abſchluß der deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion die Schließung 
eines andern Vertrages nach ſich ziehen werde, durch den die 
Selbſtändigkeit des öſterreichiſchen Staates vernichtet wer⸗ 
den ſoll. f b 

Überhaupt ſolle man nicht in vage Zukunfts⸗ 
möglichkeiten abſchweiſen, andernfalls könne er 
in die Vergangenheit zurückgehen und unter⸗ 
ſuchen, ob die Beſtimmungen des Vertrages von 
St. Germain und des Protokolls von Genf 
ſich mit dem Waffenſtillſtandsabkom⸗ 
men und mit den vierzehn Punkten des 

Präſidenten Wilſon vertrügen. 


Profeſſor Bruns läßt darauf die verſchiedenen kritiſchen 
Einwände Revue paſſieren, die gegen das Protokoll von 
Wien erhoben worden ſind. Die Deutſche Regierung ſei 
der Meinung, daß nur eine Verletzung der öſterreichiſchen 
Unabhängigkeit im juriſtiſchen Sinne des Wortes 
eine Entäußerung der öſterreichiſchen Unabhängigkeit be⸗ 
deuten würde. Frankreich ſage, daß die deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Zollunion fo vollſtändig wie nur möglich ſei. Doch 


die juriſtiſche Form der Union könne noch weitergetrieben 


werden, obſchon auch die Einſetzung eines Schieds⸗ 


r der Autorität des andern 


25 erichts vorgeſehen ſei; freilich werde keines der beiden 


Völlig unabhängig wäre ein Staat 


zöſiſche Feſtſtellung begrüßt Profeſſor Bruns mit beſonderer 
Genugtuung. Italien, das heute den Abſchluß einer 


Wirtſchaftsallianz für einen ſelbſtändigen Staat als etwas 


Unannehmbares bezeichne, habe ſelber ſchon 1923 mit Dfter- 
reich einen Handelsvertrag geſchloſſen. Nach der italieni⸗ 
ſchen Theſe hätten eine ganze Menge Staaten, Belgien, die 
Schweiz, ihre Unabhängigkeit verlieren müſſen. Bei der 
Unterſuchung, ob das Wiener Protokoll die juriſtiſche Un⸗ 
abhängigkeit Oſterreichs antaſte, weiſt Profeſſor Bruns da⸗ 
rauf hin, daß Oſterreich zwar die Erhebung von 
Einfuhrzöllen auf deutſche Waren abſchaf⸗ 
ſen werde, daß deswegen die Zollgrenze Sſterreichs 
aber nicht bis an die Nordſee hinausgeſchoben würde und 
daß etwa hier deutſche Beamte den öſterreichiſchen Zoll er⸗ 
heben. Sſterreichiſche Beamte werden keinesfalls durch 
deutſche Beamte erſetzt werden, und umgekehrt anerkennt 
Oſterreich, daß die an der deutſchen Grenze erhobenen Zölle 
n in die Taſche des deutſchen Staates fließen. 

ie Handels verträge der beiden Staaten würden 
von jedem einzeln abgeſchloſſen und einzeln 
unterzeichnet. Frankreich ſei der Meinung, daß in ge⸗ 
wiſſen Fällen die Verwirklichung der Abſichten Sſterreichs 
von den Abſichten Deutſchlands abhänge 


Hierauf antwortete Bruns überaus treffend 
mit der Frage, wenn ein Staat ſeine Unabhän⸗ 
gigkeit dadurch verlöre, daß er ſich mit einem 
andern über gewiſſe Vorhaben verſtändigen 
muß, wäre es dann überhaupt noch möglich, po⸗ 
litiſche Bündnisverträge zu ſchließen? 


Prof. Erich Kaufmann kämpft für Sſterreich 


Nachdem am Dienstag Profeſſor Dr. Viktor Bruns⸗ 
Berlin als Vertreter Deutſchlands fein Plädoyer, das 
1½ Sitzungstage in Anſpruch nahm, beendet hatte, kam am 
Mittwoch Profeſſor Dr. Erich Kaufmann ⸗Berlin im 
Namen Sſterreichs zu Wort. Danach wird noch Profeſſor 
Sperl aus Wien mit einem ergänzenden Referat zu Wort 
kommen. 


Profeſſor Kaufmann begründete in ſeinem Plädoyer die 
Leitgedanken, die in dem von ihm verfaßten Memoran⸗ 
dum der Oſterreichiſchen Regierung dem Ge 
richtshof bereits vorliegen. In dieſem Memorandum wird 
feſtgehalten, daß Öfterreih durch das Protokoll von Genf 
(4. Oktober 1922) keineswegs erklärt habe, ſich vom A b⸗ 
ſchluß von Handels verträgen, welche ihm ein be⸗ 
ſonderes Regime auferlegen, überhaupt fernhalten zu 
wollen, vielmehr lediglich von einer Gefährdung 
ſeiner Unabhängigkeit durch ſolche Verträge. Da 
zum Beiſpiel die Errichtung einer internattonalen 
Finanzkontrolle keineswegs als unabhängigkeits⸗ 
gefährdend angeſehen würde, ſo habe man auch das im 
Protokoll von Genf vorgeſehene Finanzregime keines⸗ 
wegs als unvereinbar mit der vertraglich feſtgeſetzten 
Unabhängigkeit betrachtet. 


Das erſte Prinzip des deutſch⸗öſterreichiſchen Zoll⸗ 
abkommens ſei das der abſoluten Gleichſtellung 
der beiden Staaten und es gebe keinerlei Anhaltspunkte für 
die Behauptung, der Staatswille Sſterreichs ſolle dem 
Staatswillen Deutſchlands unterworfen werden. Das 
zwiſchen Deutſchland und Sſterreich vorgeſehene Shied& 
gericht ſichere Öfterreih die volle Wahrung feiner Lebens⸗ 
intereſſen. Durch die Unterzeichnung des Protokolls von 
Wien werde es nicht den kleinſten Beſtandteil der öſter⸗ 
reichiſchen Unabhängigkeit preisgeben. Dieſe Unterzeich⸗ 
nung müſſe vielmehr als Ausdruck der öſterreichi⸗ 
ſchen Souveränität reſpektiert werden. 


In ſeinem Plädoyer unterzog Prof. Kaufmann zunächſt 
den Artikel 88 des Vertrages von St. Germain und 
das Protokoll von Genf einer ausführlichen Analyſe. 
Er kam zu dem Ergebnis, daß der Ausgangspunkt des 
Artikels 88 die Unabhängigkeit Sſterreichs ſei. 
Dieſe Unabhängigkeit ſei allein durch die Sſterreich auf⸗ 
erlegte Verpflichtung beſchränkt, ſich derſelben nicht ohne 
Einwilligung des Völkerbundes zu entäußern. Im Proto⸗ 
koll von Genf hätten ſich die Unterzeichner dieſes Vertrages 
wohlweislich gehütet, ſich als Garanten oder 
Protektoren der öſterreichiſchen Unabhängigkeit zu bezeich⸗ 


nen. Vielmehr habe man ſich in dieſem Schriftſtück aus⸗ 


drücklich als desintereſſiert gegenüber dieſer Un⸗ 
abhängigkeit bezeichnet. Die Tragweite des Artikels 88 des 
Vertrages von St. Germain zu erweitern, ſei nicht 
die Abſicht des Genfer Protokolls geweſen. 


Wenn heute die franzöſiſche, italieniſche und 
tſchechoſlowakiſche Regierung behaupten, das 
Genfer Protokoll enthalte eine ſtärkere Be: 
ſchränkung der Unabhängigkeit Sſterreichs als 
der Vertrag von St. Germain, ſo ſehe das ſo 
aus, als wolle man nachträglichetwas 
erreichen, was damals die eine oder andere 
Regierung vergeblich zu erreichen ge⸗ 
trachtet habe. 


Amerika und die Zollunion. 


Von einer Amerikareiſe zurückgekehrt, hielt 

der bekannte ſudetendeutſche Wirtſchaftspolitiker 

Dr. Wilhelm v. Medinger, Mitglied des Prager 

Senats, in der Reichenberger Handelskammer 

einen Vortrag über die Haltung der Ver⸗ 

einigten Staaten zur öſterreichiſch⸗ 

deutſchen Zollunion. Wir entnehmen 

ar dem intereſſanten Vortrage folgendes: 8 

„Wohl kein denkender Amerikaner hat in den letzten 

zwölf Jahren Europa bereiſt, ohne ihm eine Verminde⸗ 

rung der Grenzen, durch die es zerſchnitten wird, zu 

empfehlen. Allerdings ſind ſich dabei die wenigſten Amert⸗ 

kaner des Anteils bewußt, die ſie ſelbſt durch ihren ſeiner⸗ 

zeitigen Präſidenten bei der Errichtung von 20 000 Kilo⸗ 

meter neuen Grenzen auf ſich geladen haben. Wenn 

nun zwei Staaten endlich daran gehen, die Grenzen zu be⸗ 

ſeitigen oder wenigſtens vorläufig deren Bedeutung zu ver⸗ 

mindern, ſo betrachten dies viele Amerikaner nur als Be⸗ 
folgung ihres Rates und ihres Beiſpiels. 


„Seit Jahren der erſte vernünftige Schritt!“ 
ſoll ein in der Außenpolitik führender Senator gerufen 


Alle Poſtanſtalten 


im Gebiet der Republik Polen 
nehmen noch Beſtellungen auf die 


„Deutſche Nundſchau“ 


an. 
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Ahnliche Außerungen haben zu mir zahlreiche andere 
Führer des amerikaniſchen Wirtſchaftslebens getan. Dabei 
geſchah es zweimal, daß ſie ſich vorher entſchuldigten, mir 
als „tſchechiſchem“ Senator mit ihren Worten weh tun zu 
müſſen, und daß ſie dann um ſo befriedigter waren, als ich 
ihnen mitteilen konnte, daß die geſamte deutſche In⸗ 
duſtrie und Landwirtſchaft in der Tſchechoflowakei, 
ſowie die deutſchen politiſchen Parteien daſelbſt 
den Schritt der beiden Nachbarſtaaten begrüßen und den 
Eintritt der Tſchechoſlowakei wünſchen. Davon war infolge 
einſeitiger Propaganda, außer in dem glänzend 
informierten Commerce⸗Departement, wenig bekannt. Am 
ausführlichſten fand ich das Zollunionsprojekt in dem ſoeben 
bei J. Waſhburn, Newyork, erſchienenen ausgezeichneten 
Buche E. Alexander Powells, „Thunder over Europe“ be⸗ 
handelt. Nach einer Wiedergabe des Wiener Vertrages 
und einer Beſprechung der durch ihn in Paris, Prag und 
Warſchau verurſachten „Konſternation“ ſtellt er feſt, daß die 
geplante Zollunion zwar unter Umſtänden ein erſter Schritt 
zum Anſchluß werden könne, mit dieſem aber abſolut nicht 
identiſch ſei. 


Wenn man die Zollunion aus Anſchlußaugſt ver⸗ 
biete, könne die Polizei ebenſogut Spazierſtöcke 
aus Angſt vor einem Aufſtand verbieten. 


Der Vertrag, ſei ſo geſchickt abgefaßt, daß er 
rechtlich unanfechtbar ſei. Man habe Sſterreichs 
Unabhängigkeit garantiert und deshalb ſei es frei, mit wem 
es mag, eine Zollunion einzugehen. Wenn es eine ſolche 
mit der Tſchechoſlowakei oder mit Italien abge⸗ 
ſchloſſen hätte, ſo wäre gewiß kein Proteſt erhoben 
worden. Dies beweiſt, daß die opponierende Gruppe poli⸗ 
tiſche vor wirtſchaftliche Erwägungen ſetze. Der Gegenvor⸗ 
ſchlag Briands enthalte nichts Greifbares. Es ſei verſtänd⸗ 
lich, daß Deutſchland und Öfterreih, des ewigen Wartens 
müde, eine Seite aus Briands Plan herausgenommen und 
mit der Niederreißung der Zollmauern am Punkte des ge⸗ 
ringſten Widerſtandes begonnen hätten. Dieſer Schritt 
werde ſich als weiſe und von allgemeinem Nutzen zeigen, 
er werde eine Lehre für andere Staaten ſein. Die Frage 
ſei heute die, ob es der Angſt und dem Mißtrauen Frank⸗ 


reichs und ſeiner Bundesgenoſſen länger erlaubt fein Toll, 


den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas zu verzögern. 

Die Nachricht vom Schlage, der die Oſterretchtyche 
Credit⸗Anſtalt getroffen hat, kam führenden New⸗ 
horker Banken unerwartet und brachte Sſterreich in trauri⸗ 
ger Weiſe in aller Mund. Wenn ich der Befürchtung 
Ausdruck gab, daß durch dies Ereignis die Ausſichten auf 
die Zollunion gelitten haben könnten und die finan⸗ 
zielle Macht Frankreichs nun um fo mehr die Ent» 
ſcheidung in der Hand haben würde, dann wurde mir mehr⸗ 
fach zuverſichtlich erwidert, daß das Gegenteil der 
Fall ſein dürfte. Gerade dieſes Ereignis habe die 
deſperate Lage Sſterreichs beleuchtet, habe gezeigt, daß es 
auf die Verwirklichung der vageren Verſprechungen Briands 
nicht warten könne und habe den Druck veranſchau⸗ 
licht, unter dem die Wiener Regierung gehandelt hat. Das 
Verſtändnis für die Lebensunfähigkeit einer auf ihre jäm⸗ 
merlichen Grenzen beſchränkten öſterreichiſchen Volkswirt⸗ 
ſchaft ſei alſo durch dieſen traurigen Vorfall in Amerika und 
anderwärts nur geſtiegen.“ 


H Rundſchau des Staatsbürgers. 


Stenererleichterung für gefährdete Handelsunternehmen. 


Das Finanzminiſterium hat durch ein Rundſchreiben 
die Finanzkammern ermächtigt, im Bereiche ihrer Tätigkeit 
eine liberalere Anwendung des Art. 94 der ſtaatlichen Um⸗ 
ſatzſteuer durchzuführen, und zwar derart, daß den Eingaben 
um Umklaſſifizierung von Handelsunternehmen von der 2. 
nach der 3. und von der 3. nach der 4. Handelspatentkategorie 
ſtattzugeben iſt. Die Finanzkammern ſind ferner berechtigt, 
ohne Rückſicht auf den Zeitpunkt der Beantragung um 
Steuererleichterung diejenigen armen Steuerzahler von der 
Auskaufspflicht eines Handelspatentes 4. Kategorie zu be⸗ 
freien, ſofern durch den Auskauf eines ſolchen Handels⸗ 
patentes die wirtſchaftliche Exiſtenz des in Frage kommenden 
Unternehmens gefährdet würde. 

Die Finanzkammern ſind auf Grund dieſes Rund⸗ 
ſchreibens ferner ermächtigt, die Berufungen der vorher ab⸗ 
ſchlägig entſchiedenen Eingaben einer erneuten Erledigung 
zu unterziehen. 


Dieſes Rundſchreiben des Finanzminiſteriums ift eine 


Ergänzung einer Reihe früher bereits veröffentlichter 


Rundſchreiben, die zwar keine weſentlichen allgemeinen 
Steuererleichterungen brachten, aber die Rigoroſität unſerer 
Steuerſchraube in gewiſſen Fällen abſchwächten. Alle dieſe 
Rundſchreiben find als Zugeftändnifie der Finangbehörden 
an die veränderten Wirtſchaftserſcheinungen der Gegenwart 
zu werten und beweiſen nur zu deutlich, wie brennend das 
Problem der Steuerreform geworden iſt. Die vielen Rund⸗ 
ſchreiben, die Entſpannungen und Erleichterungen bringen 
ſollen, haben bereits eine derartige Unzahl von Ausnahmen 
geſchaffen, daß es den gewiegteſten Steuerſachverſtändigen 
ſchwer fällt, noch die richtige Anwendung der Steuergeſetz⸗ 
gebung zu gewähren. Die daniederliegende Wirtſchaft wartet 
auf die Reform, die zeitgemäßen Wirtſchaftsforderungen 
Rechnung trügt. s 


Eine neue Spionageaffäre. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die Demkowſki⸗ Affäre if durch Erſchießung 
des der Spionage überwieſenen Majors erledigt. Mit ihr 
ſcheinen jedoch die Spionageaffären, die jetzt die Offentlich⸗ 
keit in Aufregung verſetzen, keineswegs erſchöpft zu fein, 
Die Spuren, die zur Entlarvung Demkowſkis geführt 
hatten, ermöglichten die Aufdeckung auch einer 


anderen Spionageorganiſation, 


in welcher eine in gewiſſen induſtriellen Kreiſen ſehr be⸗ 
kannte Perſönlichkeit, Antoni Staniſzewſki, der ſich 
als Ingenieur bezeichnete und für einen ſolchen gehalten 
wurde, die Hauptrolle ſpielte. 


Staniſzewſki wurde in Wilna im Hotel Briſtol verhaftet, 
wo er ein Zuſammentreffen mit dem ſchon bei der Dem⸗ 
kowſki⸗Affäre erwähnten Attaché der Sowjetgeſandtſchaft 
Bogoboj haben und dieſem Spionagematerial über⸗ 
geben ſollte. Bei Staniſzewſki wurden außer Dokumenten, 
die ſeine Spionagetätigkeit unwiderlegbar erwieſen, ein 
koſtbarer photographiſcher Apparat für Präziſionsauf⸗ 
nahmen, einige Hundert Zloty, einige zehn Dollar, ſowie 
Notizen gefunden, von denen manche chiffriert waren. Am 
nächſten Tage 


wurde die Freundin Staniſzewſkis, Michalina Grot, 
afte 


die ſeine Helferin geweſen ſein und ihm Material geliefert 
haben ſoll. Beide wurden nach Warſchau überführt und 
hier zur weiteren Dispoſition der Gerichtsbehörden ge⸗ 
fangen geſetzt. 


Die Unterſuchung, welche vom Appellationsunter⸗ 
ſuchungsrichter für Angelegenheiten von außerordentlicher 
Bedeutung Witunſki geführt wird, zieht immer weitere 
Kreiſe und bezweckt die Entlarvung und Verhaftung einer 
Reihe von Komplicen Staniſzewſkis. Im Zuſammenhange 
mit dieſer Affäre find — wie ſoeben gemeldet wird — 


noch zwei weitere Perſonen, 


ein Mann und eine Frau, deren Namen vorläufig geheim 
gehalten werden, verhaftet worden. 


Das Haupt der Organiſation, Antoni Staniſzewſli, 
hat eine ſehr bewegte und wahrhaftig nicht unintereſſante 
Vergangenheit. Er iſt ohne Zweifel ein begabter Mann, 
der ſchon nahe daran war, ſich zu einer angeſehenen Lebens⸗ 
ſtellung emporzuſchwingen. Er hat aber das in gewiſſen 
Milieus gerade nötige Maß von Skrupelloſigkeit, das ſich zu⸗ 
weilen in den Grenzen notdürftiger Legalität ungeſtört aus⸗ 
wirkt, allzuſehr überſchritten und ſich dadurch ins Verder⸗ 
ben geſtürzt. Antoni Staniſzewſkt, der jetzt 47 Jahre alt 
it, ſtammt aus einer ſoliden Arbeiterfamilie in Soſnowiee. 
Sein Vater war Schloſſer in der Fabrik der Firma „Fitz⸗ 
ner und Gamper“ und beteiligte ſich eifrig an der damaligen 
unterirbiſchen Agitation der P. P. S. Der junge Stani⸗ 
ſzewſki trat in die Fußtapfen des Vaters, wurde Schloſſer 
in derſelben Fabrik, ſchloß ſich der Partei an und ſpielte 
in der revolutionären Zeit von 1905/6 keine geringe Rolle. 


Bei verſchiedenen Gelegenheiten hatte er ſich durch ſeine 
außerordentliche Kühnheit hervorgetan. Als er 
von den ruſſiſchen Behörden verhaftet werden ſollte, ver⸗ 


ſüuchte er ins Ausland zu entkommen. 


HSGi.er geriet er auf eine ſchieſe Bahn 

und verübte an den Arbeitsſtätten, zuerſt in Mähren, 
dann in Belgien, wo er Arbeit fand, Erpreſſungen 
oder Betrügereien, für die er ſich der Verantwortung 
durch Flucht entzog. Schließlich landete Staniſzewſki in 
England, wo ſich ihm eine große Glückschance bot. Er 
arbeitete in einer Waffenfabrik und machte dort eine 
Erfindung, die in einer Verbeſſerung der Konſtruktion 
des Maſchinengewehrs beſtand. Dieſe Erfindung brachte 
ihm eine beträchtliche Geldſumme ein, aber ver⸗ 
wirrte zugleich ſeinen Charakter noch mehr. In ſeinem Er⸗ 
finderſtolz legte er fi den Ingenieurtitel bei, den er ſeit⸗ 
dem nicht mehr abgelegt hat. Er kaufte eine kleine Glas⸗ 
hütte, die er bald zu einem ganz großen Unter⸗ 
nehmen entwickelt hat. ! 


Nach dem Kriege war er vollends ein wohlhabender 
Mann. Als der Po lniſche Staat entſtanden war, kehrte 
er in die Heimat zurück und warf ſich auf verſchiedene 
Unternehmungen. Oft ließ er ſich im Sejm ſehen, noch 
öfter in verſchiedenen militäriſchen, industriellen und ſonſti⸗ 
gen Inſtitutionen, wo er allerlei Geſchäfts⸗ und Lieferungs⸗ 
anträge machte. So betätigte er fi im Güterparzellie⸗ 
rungs⸗Geſchäft in den Oſtgebieten, verkaufte Kohle und Holz 
u. a. m. Schließlich hat er ſich in die ſeinerzeit bekannte 


Affäre der Militärlieferungen 


eines gewiſſen Glabinſki verwickelt. Von dieſem Aben⸗ 
teuer an ſank er immer tiefer. Wie vielleicht noch 
erinnerlich ſein dürfte, hatte Glabinſki vom damaligen 
Kriegsminiſter Sikorſti einen Beſtellungsauftrag fl 
Maſchinen erhalten, wiewohl er damals noch keine Fabrik 
beſaß. Für den empfangenen Vorſchuß hat Glabinſki 


in Pommerellen eine Schmiede gekauft, 


die er zu einer Fabrik auszubauen begann. Die vom 


Minifter Sitorſti abgeſandten Unterſuchungsbeamten ſtell⸗ 


ten an Ort und Stelle feſt, daß die Fabrik wirklich gebaut 
werde; daraufhin bekam Glabinſki eine Anleihe. In⸗ 


deſſen hat Glabinſti dieſe im Umbau befindliche Schmiede 
bald wieder verkauft und eine kleine Fabrik 


in Sanbomir erworben. Dieſe Fabrik ſollte fein Ge⸗ 
ſchäftsgenoſſe Staniſzewſki ausbauen. Aber die Ge⸗ 
ſchäftsgenoſſen gerieten in Zwiſtigkeiten, die ſchließlich dazu 
geführt haben, daß Staniſzewſki gegen Gtabinſki eine An⸗ 
zeige erſtattete. 7 

Die letzte Etappe ſeines Sturzes war 


die Anknüpfung von Beziehungen zu dem Vertreter 
des ſowjetruſſiſchen Nachrichtendienſtes Bogoboj. 


Staniſzewſki entwickelte im Auftrage Bogobols eine weit⸗ 
reichende Spionagetätigkeit. Er vermochte ſich 
eine Stellung in einer im Sicherheitsdreieck bet Skur y ⸗ 
ta gelegenen Fabrik zu verſchaffen. Von dort aus ſchickte 
er dem Attache Bogoboi verſchiedene Meldungen zu. Um 
ſich beſſer der Beobachtung zu entziehen, kaufte er ein klei⸗ 
nes uschen mit einem Garten in Konſkie an und 
wohnte dort. Oft aber reiſte er nach Wilna, wo er mit 
Bogobof, der unter dem Pſeudonym: „Herr Roman“ 
auftrat, bal menzutreſſen pflegte. Wie die Unterſuchung 
er 


waren („gepflogen“ iſt die paſſive — 


reiſte Staniſzewſki dann auch im Auftrage Bogobojs 
nach England, 


wo er ſich bis Ende 1930 aufhielt und unter dem Vorwande 
des Angebots von Erfindungen, bei den großen Muni⸗ 
tionsfabriken „Wickers“ und „Areſenal“ an⸗ 
zukommen und militäriſche Geheimniſſe zu ſtehlen ſuchte. 
Er wurde von den Engländern dabei ertappt und aus 
England ausgewieſen. 

Während des erſten Verhörs geſtand Staniſzew⸗ 
ſki, daß er dem Attachs Bogoboj Nachrichten aus dem Ge⸗ 
biete der Kriegsinduſtrie übermittelt und dafür eine Be⸗ 
zahlung in Dollars erhalten hatte. 
im Laufe des Verhörs, 

daß Bogoboj in letzter Zeit ſehr ſparſam wurde 
und die ihm übermittelten Nachrichten nur mit gerin⸗ 
gen Summen honorierte. 

Es iſt recht intereſſant, daß man auf die Spur der beiden 
letzten Spionageaffären auf Grund von Informationen ge⸗ 
raten iſt, die von Paris, Berlin und Wien nach 


Er beklagte ſich 


Warſchau gekommen waren. Die Informationen lauteten 
dahin, 

daß Moskau in letzter Zeit ſehr genau über 

polniſche militäriſche Angelegenheiten unterrich⸗ 

tet ſei und in engem Kontakt mit dem General⸗ 

ſtabe in Warſchau ſtehe. 
Daraufhin wurde eine ſcharfe Beobachtung der 
Offiziere des Generalſtabes angeordnet, die zur De⸗ 
maskierung Demkowſkis geführt hat. 
Die beiden letzten Spionageaffären werfen ein grelles 

Licht auf die Perſon des. Attachés der Sowfetgeſandtſchaft 
in Warſchau, Bogobof, der gleich nach der Verhaftung 


Demkowſkis Warſchau verlaſſen hat. a 


Am Dienstag, dem 21. d. M., hat der Vizeminiſter 
Beck den ſowjetruſſiſchen Geſchäftsträger Broffkowicz 
empfangen. Dieſer Beſuch des Sowjetvertreters im Außen⸗ 
miniſterium wird mit den letzten Spionageaffären, bei, de⸗ 
nen ſich der Attachs Bogoboj grundſätzlich kompromittiert 
hat, in Zuſammenhang gebracht. 


—— . p . . pp ß En 


In dringenden Fällen darf man uns gebührenfrei beſuch en 


Ausführungsbeſtimmungen zur reichsdeutſchen 100 R. M.⸗ Verordnung. 


n Berlin ſind am 22. ds. Mts. Durchführungsbeſtimmungen 
zur Verordnung des Reichspräſidenden über die Erhebung einer 
Gebühr für Auslandsreiſen erſchienen. Dieſe Beſtimmugen haben 
folgenden Wortlaut: B 

8 1. 

Zuſtändig für die Erhebung der Gebühr und für die Eintragung 
des Entrichtungspermerks in Den Paß iſt jede Paßbebörde im Reichs» 
gebiet ohne Rückſicht auf ihren örtlichen Bereſch. Der Vermerk 
autet: „100 Reichsmark Ausreiſegebühr entrichtet.“ 

8 2. 

(1) Segen ein Zuſchlag von 50 v. H. kann die Gebühr ſtatt an 
die Paßbehörde ($ 1) auch bei der Grenzübergangsſtelle (an die 
Paßnachſchaubehörde entrichtet werden. In dieſein Falle lautet 
der Vermerk: „150 Reichsmark Ausreiſegebühr entrichtet. 


(2) Der Zuſchlag wird erſt vom Beginn des 30. Juli 1931 ab 
erhoben. 


8 3. 
Die Gebühr für Auslandsreiſen wird nicht erhoben bei Ueber⸗ 
ſchreiten der Grenze 


1. im Kleinen Grenzverkehr im Rahmen der hierüber in 
aßtechni cher Hinſicht durch zwiſchenſtgatliche Verein⸗ 
5 oder in anderer Meile getroffenen Regelung. 

Das gleiche gilt für den Grenzübertritt im Rohmen des 
deutſch⸗poln 102 Abkommens über Oberſchleſien vom 
11. Juni 1922 (Reichsgeſetzbl. II, S. 237); 


2. zum Zwecke der Auswanderung, wenn eine Beſcheinigung 
einer pröheren uswandererberatungsitelle (abgedruckt in der 
Ueberſchrift des Nachrichtenblattes der Reichsſtelle für das Aus⸗ 
wanderungsweſen) vorliegt, wonach der Auswanderer dieſer 
Stelle gegenüber die ernſthafte Abſicht zur Auswanderung 
glaubhait emacht hat. In beſonders dringenden Fällen ge» 
nügt die Glaubhaftmachung der Auswandetungsabſicht ohne 
Vorlegung einer derartigen Beſcheinigung; i 
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we e rbeitsaufnahme oder zur un 
eines Dienit- ober Werkvertrags im Ausland; 50 
von Perſonal von Transportunternehmen, wie z. B. Eiſenbahn⸗, 
Poſt⸗, Schiffahrts⸗, Luftvertehrs» und Kraftwagenbetrieben jo» 
wie von Schlafwagen⸗, Speiſewagen⸗ und dergleichen Geſell⸗ 
ſchaften, das in oder zur Ausübung ſeines Berufs die Grenze 
überichreitet. Das gleiche gilt in der gewerbsmäßig betriebenen 
Schiffahrt einſchlie lich der Fischerei für die Schiffsbeſatzung, 
Ki ie ee eee 
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5. bei Transporten von 11 Kindern 

unter 15 Jahren, joweit es ſich um Sammeltrans porte handelt. 
In dieſem Falle wird die Gebühr auch von dem Begleitperſonal 
des Sammeltransports nicht erhoben; 


auf Reiſen mit öffentlichen Verkehrsmitteln, die zwar über aus⸗ 
ländiſches Gebiet führen, aber in Deutſchland beginnen und 
enden, ſofern ſich der einzelne Aufenthalt im Auslande außer⸗ 
halb des benutzten Verkehrsmittels nicht über 12 Stunden er⸗ 
Wenn es Herrn Müller, der mit einem gebrochenen 
Arm im Spital liegt, einen Troſt gewährte, daß ſich einige 
Tage ſpäter auch ſein Freund Schulze im analogen Streck⸗ 
verband befindet, dann müßten wir mit innerer Genug⸗ 
tuung die neue deutſche Paßverordnung auf uns wirken 
laſſen. So iſt es aber nicht. Müllers Schmerzen ſind die 
gleichen, die Arzt⸗ und Apotheker⸗Rechnung wird nicht 
geringer, auch wenn Schulze dieſelben Unkoſten hat. Das 
Sprichwort „Geteilter Schmerz iſt halber Schmerz“, trifft 
nicht für alle Lebenslagen zu. 5 

Ein Beiſpiel: Der Friedensſchluß und die ihm fol- 
gende tolerante Auswertung der Minderheitenſchutz⸗ 
verträge hat die Familien der Deutſchen in Polen ſozu⸗ 
ſagen gedrittelt. Zwei Drittel kamen ohne Paßſchwierig⸗ 
keiten nach Deutſchland, das letzte Drittel blieb mit anderen 
Schwierigkeiten in der Heimat zurück. Nach dieſen Er⸗ 
eigniſſen baute man um Polen eine chineſiſche Mauer. Die 
alten Eltern, deren Kinder nach Deutſchland geflogen 
leidende Form von 
„fliegen“ ]), konnten dieſe nicht mehr beſuchen. Der Paß 
war und iſt einfach unbezahlbar. Selbſt das Loch über 
Danzig wurde verſtopft, trotzdem kein erſichtlicher Rechts⸗ 
grund dafür vorlag und trotzdem dieſes Loch von einem 
gnädigen Schickſal eigens dazu geſchaffen war, ein mildes 
Pflaſter auf die große Paßwunde zu legen. 

Aber wenigſtens die im Reich lebenden Kinder konnten 
ihre alten Eltern in den Ferien beſuchen, und die Heimat⸗ 
flur mit den Heimatglocken begrüßen. Sie bezahlten dafür 
nur ein Trinkgeld. Jetzt iſt das ganz anders geworden. 
Deutſchland hat, wie der „Dziennik Byoͤgoſki“ begeiſtert aus⸗ 
führte, die „polniſche Wirtſchaft“ eingeführt. Auch im Paß⸗ 
weſen. Die Sache iſt etwas milder ausgefallen als hier bei 
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Dummer in ihre Maſchen. 
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treckt. Das gleiche gilt auch für Seereiſen, ſofern der 
Schiitgaſt an der gungen Fahrt teilnimmt Sin ge⸗ 
rin — Ausnahmen abgeſehen, auf dem Schiff über ⸗ 
nachtet: 
ändigen Gewerbetreibenden und deren Ange⸗ 
5 Keilten, Mole die zuſtändige Polizeibehörde nach Anhörung 
der Handelskammer beſcheinigt, daß es ſich um eine aus ge⸗ 
ſchäftlichen Gründen notwendige Reife handelt; 3 : 
von Reichs⸗ oder Staatsbedienſteten, die regelmäßig in oder 
ur Ausübung ihrer Dienſtobliegenheiten die Grenze über ⸗ 
ſchreiten müſſen (3. B. Zollbeamte mine 3ollftellen); 

9. Reiſen nach den abgetrennten Gebieten zum 1 
zn Agde dorigen in dringenden Fällen, namen 108 b 
Krankheits- und u... u, En AR 

ient d lingen der de en 
Aalen in Jer Scl Kriegerkurhaus, deutſche Selten 
und Fridericianum). 5 


1. Wer auf Grund des $ 3 eine Befreiung in Anfpruch nimmt, 
hat das Vorliegen der Vorausſetzungen glaub) 2 


haft zu . 
2. Über das Vorliegen der Vorausſetzungen des 53 ae t 


— 


80 
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1, in den Fällen der Nr. 2, 3, 5,7, 9 und 10 die 


2. in den Fällen der Nr. 1, 4, 6 und 8 die Bahn . 


behörde: 


ſetzungen des $ 3 entſcheidet ($ 4 Ubi. 2 Nr. 1), 
3 3 „von der Entrichtung der Ausreiſegebühr 


agen. 
2. In den Allen, in denen die Paßnachſchaubehörde über das 
Vo uk „ en des 83 entſcheidet (8 4 Abſ. 2 Nr. 2), 
bedarf es der Eintragung eines Vermerks nicht. 7 


der Unterſchrift des ausſtellenden Beamten und dem n⸗ 


8 7. J 
I im Sinne dieſer Verordnung gelten auch die für den 
eren ſonſt e Boherlabpaniere. 8 
8. 
Ueber Beſchwerden gegen die Epe der Paßbehörden 


örd tſcheidet der Präſident des zuſtändigen 
Sab nnen. Bie Ent Heben it enbgülfig, 


8 9. 

Die Gebühr wird nicht erhoben für Reiſen, die vor inn 
des 22. Juli 1931 angetreten Ind, ſofern die Grenze (bei der Aus- 
reiſe aus dem Reich! D. R.) bis zum Ablauf des 22. Juli 1931 
überſchritten wird. 


Berlin, den 21. Juli 1931. } 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers u. Reichsminiſter der Finanzen 
(gez.) H. Dietrich. 


uns. Es gibt eine Menge Erleichterungen. Man kann die 
alten Eltern wenigſtens umſonſt beſuchen, wenn ſie krank 
oder geſtorben ſind. Man kann auch ſonſt noch dringende 
Fälle konſtruieren. Vielleicht wird ſich auch ein Grund für 
eine Geſchäftsreiſe finden laſſen, die man gratis unterneh⸗ 
men kann. 

Geſtern ſagte das Radio noch zwei neue Erleichterungen 
zu, die für uns weſentlich find. Einmal darf jeder ohne Paß⸗ 
gebühr nach Danzig reiſen, der die Zoppoter Waldfeſtſpiele 


geben, dann ſpart er einen blauen Schein. Die zweite Er- 
leichterung betrifft Mitglieder aller Wandervereine, ae fich 
ins Ausland begeben wollen. Wir möchten wetten, daß 
dieſe Vereine jetzt einen Rieſenzulauf erhalten werden. 
Jeder, der ins Ausland fahren will, wird Mitglied von 
einem Alpenklub; will er ſich nach Polen begeben, ſo muß 
er ſchon in den Beskiden⸗Verein eintreten, vorausgeſetzt, 
daß die Mitgliedsgebühren den Betrag von 100 Rm. nicht 
überſteigen. HN 2 

Es bleibt nur die Frage übrig: wozu die chineſiſche 
Mauer um Deutſchland, wenn die ſtärkere chineſiſche Mauer 
um Polen ſchon ſeit Jahren in der Welt als ein Unding 
empfunden wird? Dieſe Mauer wird vollends unmöglich, 
wenn das mildere deutſche Gemüt dabei ſoviel Löcher ſchafft, 
daß letzten Endes von der ganzen Verordnung nichts weiter 
übrig bleibt, als ihr ſchlechter Ruf. Vielleicht fällt ein ganz 
Das iſt dann aber gewiß kein 
Schieber, der ſein Kapital ins Ausland bringen will. Dieſe 
Leute, die jetzt ſtolz mit einem Geſchäftspaß verſchwinden, 
laſſen ſich durch eine derart bedauerliche Nachahmung un⸗ 
ſerer Verhältniſſe wahrhaftig nicht verblüffen. 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 26. Juli. 

gbiaswuſterhauſen. 
07.00: Hafenkonzert. i 
11.80: Elleruftunde, 12.00: Mittagskonzert. 
14.30: Mandoltnenkonzert. 15.30: Stunde des Landes. 
Millionär“, eine Bauernnovelle (Meta Scheele), 
Berlin: Aus dem Lunapark: Blasorcheſter⸗Konzert. 18.20: Dr. 
Carl Hagemann: Bernard hn gem 75. Geburtstage). 19.45: 
Von Berlin: Sport. 20.00: Von Berlin: Zwei e a 
niſten: Viktor Holländer — Leon er. 22.00: Von Berlin: 
Wetters, Tages⸗, Sportnachrichten. Anſchl. bis 00.50: Von Berlin: 
Tanzmuſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. 


08.00: Kudowa: Morgenkonzert der Kurkapelle. 
7 Morgenfeier. 12,10: Von Ahern Ih 14.00: Mittags⸗ 
u 


Imst. 45: Friede Gemwede: unk für Kinder. 16.00: 
: Kurkongert. 19:00: Dr. Ernſt Boehlich: die ſpäte deutſche 


08.55: Morgenfeier. 11.00: Volkslieder. 


„Der 
16.00: Von 


10.00: Evange⸗ 


14.00: Märchen. 


Stadt. 18.25: Wetter. Anſchl.: Der Arbeitsmann erzählt: Der 

junge Bauhandwerker. 19.45: Sportreſultate vom Sonntag. 

Anſchl. Das wird Sie interejjieren! : Von Berlin: Zwei 

Operetten⸗Komponiſten: Viktor Holländer — Leon Jeſſel. 22.00: 

zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.80-00.80: 
on Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
10.56: 


11.90: 3 
Konzert. 14 
F e rg Flügel: Leo Taubmann. 14,50: Buchhändler 
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beſuchen will. Er braucht lediglich dieſen Reiſezweck anzu⸗ 
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betrag wird bei Auszahlung 


25. Juli beginnen, 


angebl 


ſondere Erleichterung 


8 auf das Poſtſcheckkonto 


ſchubs 


. e 
belegene und im Grundbuch Mokxe, karta 671 und 970, 


Binde Rundſchau. 


Die Gründe für die Londoner Diskonterhöhung. 


London, 24. Juli. (Eigene Draht meldung.) der 
Erhöhung des Diskontſatzes der Bank von England von a auf 
91½% Prozent ſchreibt „Financial News“, daß den meiſten 
Kreiſen wegen des unbefriedigenden Ergebniſſes der Londoner 
Konferenz dieſer Schritt nicht überraſchend gekommen ſei. Das 
Blatt iſt der Anſicht, daß das Londoner Börſengeld infolge Fällig⸗ 
werdens deutſcher Verpflichtungen, die an deutſchen Banken ein- 
gelöſt werden müſſen, knapp ſein wird. Die Erhöhung werde im 
allgemeinen gebilligt, obwohl die Anſicht geäußert wird, daß auch 
hierdurch der augenblickliche Goldabfluß nicht geſtockt werden könnte. 


Weitere engliſche Goldverkäufe in Frankreich. 


Paris, 24. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Auf dem 
Pärifer Flugplatz Le Bourget trafen am Donnerstag nachmittag, 
von England kommend, wieder ſechs Flugzeuge ein, die acht To. 
engliſches Gold an Bord hatten, das für die Bank von Frankreich 
beſtimmt iſt. Dieſe acht Tonnen haben einen Wert von 150 625 000 
Goldfrank (über 25 Millionen Goldmark). 7 


Frankreichs Goldbeſtand. 


Der Ausweis der Bank von Frankreich vom 17. Juli bringt 
die erſten Spuren der neuen großen Goldtransporte von London 
nach Frankreich. Der Goldkaſſenbeſtand des franzöſiſchen Zentral⸗ 
noteninſtituts iſt um 420 Millionen Frank auf die Rekord⸗ 
ziffer von 56,65 Milliarden Frank geſtiegen; die Deviſenreſerven 
erhöhten ſich um etwa 18 Millionen auf 26,57 Milliarden. 

Der Goldvorrat der Bank von Frankreich iſt inzwiſchen durch 


f die großen Aufkäufe engliſchen Goldes weiter geſtiegen, um ſo mehr, 
als die eigentlichen Goldverkäufe der Bank von England erſt am 


19. d. M. einſetzten. 5 
Diskonterhöhung anch in Sſterreich. Die Öfterreihiihe Nas 
tionalbank hat ihre Diskontrate von 7 auf 10 Prozent erhöht. 


Auch die privaten Emiſſionsbanken Deutſchlands 


zur Herabſetzung der Deckungsquote berechtigt. 


Nachdem die deutſche Reichsbank auf Grund der Notverordnung 
zur geſetzlich zuläſſigen Herabſetzung ihrer Deckungsquote von 40 
auf 30 Prozent berechtigt wurde, iſt am 22. d. M. ein Dekret des 
Reichspräſidenten erſchienen, auf Grund deſſen das Deckungsver⸗ 
hältnis der umlaufenden Banknoten der privaten Emiſſionsbanken 
ermäßigt werden kann. Dieſe Verordnung war eine notwendig 
gewordene Zuſatzverordnung mit Rückſicht auf die einheitliche Stabi⸗ 
liſierungsgeſtaltung der deutſchen Umlaufmittel. In Deutſchland 
haben neben der Reichsbank noch vier weitere Banken das 
Emiſſionsrecht, und zwar die Bank von Sachſen, die Bayeriſche 
Bank, die Württembergiſche Bank und die Badiſche Bank. Die 
Emiſſionskontingente betragen für das laufende Jahr 70 bzw. 
60 Millionen Mark. 


Getreide⸗Lombardkredite 


- bei der Landſchaftlichen Bank in Poſen. 
Die Regierung iſt auch in dieſem Jahre infolge eines franzö⸗ 


ſiſchen Darlehns in der Lage, Getreide⸗Lombardkredite 


auszugeben. Die Ausgabe erfolgt durch Vermittlung verſchiedener 

Banken, u. a. auch der Bank Poznanskiego Ziemstwa Kredyto- 

wWego (Landſchaftliche Bank) in Poſen. \ 

Die Bedingungen find folgende: R 
Grundſätzlich wird auf einen Morgen mit Körnern und 


Hülſenfrüchten beſtellter Fläche der Wert eines Doppel zent⸗ 


ners Getreide nach der Notiz der Poſener Börſe am Tage vor 
der Darlehnsaufnahme gewährt. Zu verpfänden iſt hierfür 
das doppelte Quantum Getreide. Für den Darlehns⸗ 
eine Bereitſtellungsproviſion von 
½ Prozent erhoben. Außerdem iſt das Darlehn mit 8 Prozent 
Jahreszinſen zu verzinſen. 7 

Wer alſo beiſpielsweiſe 100 Morgen mit Körnern und Hülſen⸗ 
früchten beſtellt hat, erhält ein Darlehn im Werte von 100 Doppel⸗ 
zentner Getreide, wofür er 200 Doppelzentner zu verpfänden hat. 
Die Gewährung der Lombarddarlehen ſoll nach dem 
die Rückzahlung hat in der Zeit vom 
Januar bis Juni 1932, vorausſichtlich in 6 gleichen Raten 
zu erfolgen. 

Da die Bank Poznanskiego Ziemstwa Kredytowegé (Land- 
ſchaftliche Bank) im vergangenen Jahre mit der Hergabe von 
Darlehen an deutſchſtämmige Landwirte durchweg gute 
Erfahrungen gemacht hat, iſt ſie auch in dieſem Jahre gern bereit, 
deutſchſtämmige Landwirte bei der Hergabe derartiger Darlehen zu 
berüdfichtigen: v. B. F. 


Alle Poſtämter nehmen Einzahlungen 


für die Amſatzſteuer an. 


Ein Teil der polniſchen Preſſe veröffentlichte in dieſen Tagen 
eine Notiz dahingegend, daß die Poſtämter und Zweigſtellen der 
. K. O., die ſich am Orte der Finanzämter befinden, keine Ein⸗ 
der für die Umſatzſteuer annehmen. 
ch auf eine Anordnung des Finanzminiſteriums zurück⸗ 
zuführen ſein. Daß eine ſolche Maßnahme unwahrſcheinlich ſein 


mußte, war vorauszuſehen, umſo mehr, da keine triftigen Gründe 


vorlagen, die ein Verbot der Annahme der Umſatzſteuerüberweiſung 

durch die Poſtämter und Zweigſtellen der P. K. O. gerechtfertigt er⸗ 

ſcheinen ließen. Die Möglichkeit der Überweiſung der fälligen 

Steuerrate, ſtatt einer perſönlichen Einzahlung iſt ohnehin eine be⸗ 

ſowohl für die Steuerzahler wie für die 
mter. 

Nunmehr erfahren wir, daß die Meldung der polniſchen Preſſe 
ein Mißverſtändnis iſt. Das Finanzminiſterium hat vielmehr 
angeordnet, daß die Poſtämter und Zweigſtellen der P. K. O., die 
ſich im Ortsbereich der Finanzämter befinden, Umſatzſteuer⸗Ein⸗ 
f der Finanzämter annehmen. 
0 folge werden jetzt in allen Poſtämtern und Zweigſtellen 
der P. K. O. Umſatzſteuer⸗Einzahlungen angenommen. Dieſe An⸗ 
ordnung bringt zweifellos eine weſentliche Erleichterung und Zeit- 
erſparnis für den Steuerzahler. 


46 ſftündige Arbeitswoche 
in der Baumwollinduſtrie. 
. Die polniſche Baumwollinduſtrie hat mit dem 14. d. Mts. 


den Zeitabſchnitt der einheitlich für ganz Polen regulierten Pro- 


duktion begonnen. An dieſem Tage begannen die Normen in Kraft 
zu treten, die von dem Baumwoll⸗Spinnereikartell feſtgeſetzt und 
wobei die 46ſtündige Arbeitswoche als verpflichtend ange⸗ 
nommen wurde. on dem Kartell iſt gleichzeitig eine Verteilung 
der Spindeln vorgenommen worden und die Tätigkeit des Kartells 
erſtreckt ſich ſomit auch auf das Gebiet einer Regulierung der 
Baumwollſpinnereiinduſtrie in ganz Polen. 


Firmennachrichten. 


v. ee In der Angelegenheit des Zahlungsauf⸗ 

für die Pomorſka Drufarnia Rolnicza S. A. in Thorn 
(Torun) hat das Burggericht in Thorn dem Schuldner einen letzt⸗ 
maligen dreimongtlichen Zahlungsaufſchub bis zum 15. Oktober 
1981 gewährt. 5 N 

v. Konkursverfahren. In der Angelegenheit des Konkursver⸗ 
fahrens über das Vermögen der Firma Januſzewſkii Sra. 
in Thorn (Torun) hat das Burggericht in Thorn für den 30. Juli 
1931, vormittags 11 Uhr, Zimmer 7, eine Gläubigerverſammlung 
anberaumt. 5 

v. Zwangsverſteigerung. Das in Thorn (Torun), ul. Koper⸗ 
nika 18, belegene und im Grundbuch Torun, St. Miaſta karta 180, 
auf den Namen der Franeiſzka Paſal, geb. Enwinika, einge 
tragene Stadtgrundſtück, beſtehend aus Wohnhaus mit Seiten⸗ 
flügel, Hofraum und Hofgehäude, gelangt am 11. September 1931, 
vormittags 11 Uhr, beim Burggericht in Thorn, Zimmer 7, zur 


rn⸗Mocker 1 2 
e 
Namen der Antonina Szamocka, Ehefrau des Kontrollkom⸗ 
miſſars Bernard Szamocki aus Stargard zu / Teilen einge 
tragene Grundſtück, beſtehend aus Wohnhaus mit beſonderem Stall 
und Hofraum, Stall und Wohnung, gelangt am 10. September 


v. Zwangsverſteigerung. Das in 


1981, vormittags 11 Uhr, beim Burggericht in Thorn, Zimmer 7, 


zur Zwangsverſteigerung. 


ruhe die kommenden 


Dieſe Maßnahme ſollte 


Preishoroſkope für die neue Ernte. 


(Von unſerem Warſchauer o⸗Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Die Preisbildung für die Getreideprodukte aus der neuen 
Ernte iſt, wie alljährlich, ſo auch in dieſem Jahre wieder Gegen⸗ 
ſtand der Sorge der Regierung ſowie der landwirtſchaftlichen 
Kreiſe. Auch in dieſem Jahre gedenkt man wieder mit verſtärkter 
Energie daran zu gehen, zunächſt ein zu ſtarkes Angebot von Ge⸗ 
treide aus der neuen Ernte zu verhindern und jo einer Ver⸗ 
ſchleuderung des Getreides durch die Landwirte vorzubeugen. Aber 
gerade in dieſem Jahre beſteht die Gefahr eines übermäßigen und 
überſtürzten Getreideangebots ſeitens der Landwirtſchaft in be⸗ 
ſonders hohem Maße, da die Wirtſchaftskriſis ſich gegenüber den 
Vorjahren keineswegs gebeſſert hat, ſondern ganz allgemein auch 
in der Landwirtſchafk wohl noch ſchwerer geworden iſt. Andererſeits 
iſt die Regierung aus budgetären Gründen gezwungen, ihre finan⸗ 
zielle Hilfe für die Landwirtſchaft einzuſchränken und die 
Steuerämter werden ſogar rückſichtsloſer an die Eintreibung der 


Steuern gehen müſſen (), um die vorgeſchriebenen Eingänge für 


den Staatshaushalt einzubekommen. 


Man hat verſucht, im Auslande Hilfe zu erhalten. Frankreich 
hat einen Kredit von 50 Millionen Zloty für Finanzierung der 
Ernte bewilligt, jedoch reicht die Summe für die polniſchen Er⸗ 
forderniſſe längſt nicht aus. Der ehemalige Landwirtſchafts⸗ 
miniſter und jetzige Direktor des Verbandes der landwirtſchaftlichen 
Organiſationen Goscicki äußerte ſich kürzlich dahingehend, daß 
ſelbſt nach Inumlaufſetzung von Getreidepfandkrediten das Ge⸗ 
treideangebot kurz nach der Ernte an ſehr hoch ſein wird mit 
Rückſicht auf die bedeutenden erpflichtungen der 
Landwirtſchaft, die gleich nach der Ernte fällig ſind. 

Abgeſehen von dieſen Tatſachen kommen noch verſchiedene 
andere erſchwerende Momente hinzu, die jede Horoſkopſtellung für 
die Getreidepreiſe der neuen Ernte ungünſtig ausfallen laſſen. 
Vielfach iſt man zwar in landwirtſchaftlichen reifen der Anſicht, 
daß die diesjährige Ernte bei Roggen um etwa 20 Prozent ſchlechter 
ausfallen wird, als die Ernte des Vorjahres. Jedoch iſt auf der 
anderen Seite mit der Möglichkeit einer größeren Ernte an anderen 
Getreidearten zu rechnen. Tatſächlich iſt in dieſen Tagen bereits 
an verſchiedenen Börſen des Landes Roggen und Gerſte der neuen 
Ernte angeboten worden, und zwar an der Warſchauer Börſe Rog⸗ 
gen mit etwa 23 Zloty, Gerſte mit etwa 22,50 Zloty für 100 Kito⸗ 
gramm, in Poſen wurde Gerſte der neuen Ernte ſogar Ende der 
vergangenen Woche mit 19 bis 20 Zloty verkauft. Gleichzeitig 
gehen die Preiſe für alten Roggen recht empfindlich zurück. Dieſer 
Rückgang wird der Anſicht Direktor Goseickis zufolge auch in den 
nächſten Wochen noch anhalten und ſo lange dauern, bis die pol⸗ 
niſchen Inlandspreiſe für Getreide ſich den ſehr niedrigen Export⸗ 
preiſen angepaßt haben. 


Die Annahme, daß die Getreidepreiſe im Ausland ſich in ab⸗ 
ſehbarer Zeit beſſern werden, dürfte ebenfalls wenig Ausſicht auf 
Verwirklichung haben. Es unterliegt keinem Zweifel, daß das 
ſowjetruſſiſche Getreide dem polniſchen weiterhin auf den wichtigſten 
Getreidemärkten des Kontingents, das heißt in Rotterdam und in 
Hamburg, erhebliche Konkurrenz machen wird. Das ſowjet⸗ 
ruſſiſche Kommiſſariat für Landwirtſchaft hat berechnet, daß für die 
taufende Ernte von den im Fünfjahrplan vorgeſehenen Getreide⸗ 
anbauflächen tatſächlich beſät worden ſind bei Weizen 90,3 Prozent, 
Gerſte 91,2 Prozent, Hafer 92,3 Prozent und Mais 78,2 Prozent. 
Wenn die Verhältniſſe bei dem Roggenaubau in Sowjetrußland 
auch nicht ſo günſtig liegen, ſo iſt zweifellos doch weiterhin mit 
einem großen Roggenexport Sowjetrußlands zu 
rechnen. Auf polniſcher Seite ſind in der letzten Zeit verſchiedene 
mehr oder weniger offizielle Stellungnahmen zu verzeichnen, die 
von der Möglichteit einer polniſch⸗ruſſiſchen Roggenverſtändigung 
ſprechen. Man geht dabei von der Tatſache aus, daß Polen mit 
ſeinem Export von etwa 200 000 Tonnen Roggen und 80 000 Ton⸗ 
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nen Roggenmehl auf die europäiſchen Märkte gegenwärtig der ein⸗ 
zige bedeutende Roggenexporteur Europas neben Sowfetrußland 
iſt. Es wird ferner darauf hingewieſen, daß im vergangenen Jahre 
für polniſchen Exportroggen ein Preis von 5,152 holl. Gulden für 
100 Kilogramm erzielt wurde, während ſowjetruſſiſcher Roggen in 
derſelben Zeit nur bis zu 4 holl. Gulden brachte, woraus weiterhin 
die großen Vorteile für Sowjetrußland bei einer Noggenverftändie 
gung mit Polen klargelegt werden ſollen. Durch zu niedrige Preis⸗ 
bildung und infolge der Planloſigkeit des Exportes hat Sowjfet⸗ 
rußland — worauf man in Polen beſonders hinweiſt — etwa 
5 Millionen holl. Gulden eingebüßt. Ob die ſowfetruſſiſche Seite 
dieſer Argumentation zugänglich iſt, iſt fraglich, man wird in 
Sowjetrußland wahrſcheinlich ſehr großes Gewicht darauf legen, 
bet Roggendumping völlig freie Hand zu behalten. 

In den wichtigſten Getreide produzierenden Ländern erwartet 
man in dieſem Jahre größere Ernten als im vorigen. Die Roggen⸗ 
ernte der Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika wurde am 
1. d. Mts. offiziell auf 713 Millionen Buſhel geſchätzt gegenüber 
einer Ernte von 550 Millionen Buſhel im Vorfahre. Grote 
Exportüberſchüſſe beſitzen ferner Kanada, am 12. d. Mts., 132½ Mil⸗ 
lionen Buſhel, und Argentinien. Der Ernteausfall hängt 
in dieſen Ländern zwar noch ſtark von den atmoſphäriſchen Ver ⸗ 
hältniſſen ab, in jedem Falle wird aber nach der neuen Ernte ein 
erheblicher Getreideüberſchuß vorhanden ſein. Infſolgedeſſen find 
die Getreidenotierungen im Ausland weiterhin niedrig. In Rotter⸗ 
dam und Antwerpen zahlte man beiſpielsweiſe in dieſen Tagen 
für ſowjetruſſiſchen Roggen 17,30 Zloty, argentiniſchen Hafer 
15,30 Zloty und einige Arten von Weizen ſanken auf das Niveau 
151 La Plata Weizen und wurden mit 20 Zloty für 100 Kilogramm 
notiert. 

Es iſt eine überall feſtzuſtellende Erſcheinung, daß die Preiſe 
von Weizen und Roggen nur noch einen ſehr geringen Unterfhied 
aufweiſen, teilweiſe ſogar faſt gleich ſind. Da nun Polen den 
Weizenanbau ſtark vergrößert hat, ſo iſt mit der Möglichkeit 
zu rechnen, daß in dieſem Jahre der polniſche Weizenexport ſtärker 
fein wird als der Roggenexport, ein Vorteil für die polniſche Land⸗ 
wirtſchaft ſich aber infolge des geringen Preisunterſchiedes nicht 
ergibt. 

Um den ſchlimmſten Folgen der Preisdepreſſion vorzubeugen, 
hat der Oberſte Rat der landwirtſchaftlichen Organiſationen am 
17. d. M. dem Miniſterpräſidenten Pryſtor eine Denkſchrift vor⸗ 
gelegt, in der folgende Forderungen der Landwirtſchaft zur Beſ⸗ 
ſerung der Lage auf dem Getreidemarkt aufgeſtellt werden: 

1. Es ſoll von der Regierung ein Fonds von mindeſtens 15 Mil⸗ 
lionen Zloty feſtgeſetzt werden für die Verluſte des ſtaatlichen 
Getreideunternehmnes während der Interventionen zugunſten einer 
Verbeſſerung des Getreidepreiſes im laufenden Jahre, ferner ſoll 
der Umſatzfonds der ſtaatlichen Getreideunternehmen in der ur⸗ 
ſprünglichen Höhe von 40 Millionen Zloty wieder hergeſtellt werden. 

2. Die Regierung ſoll den ſtaatlichen Getreideunternehmen einen 
entſprechend hohen Kredit ſichern für Durchführung von Inter⸗ 
ventionskäufen auf dem inländiſchen Getreidemarkt. 

3. Es ſollen die Getreide⸗Zwangsverſteigerungen mit der 
Aktion der ſtaatlichen Getreideunternehmen verbunden werden 
zwecks Verhinderung einer künſtlichen Preisdrückung bei den 
Maſſenangeboten durch derartige Zwangsverſteigerungen. 

4. Es ſoll ein Monopol für die Maiseinfuhr eingeführt und 
mit ſofortiger Wirkung der Zoll für Hirſe und Reis erhöht werden. 

5. Die Regierung ſoll einen Beſchluß veröffentlichen hinſichtlich 
der Höhe der Zollrückerſtattungen bei Getreide und insbeſondere 
aufklären, ob auch für Gerſte ebenſo wie bei den anderen Getreide⸗ 
arten Exportprämien gezahlt werden. — 

Die Antwort der Regierung auf dieſe Forderungen iſt noch nicht 
bekannt geworden, ein Teil von ihnen dürfte zweifellos angenom- 
men werden. 


Die Lage am engliſchen Geld⸗ und Kapitalmarkt wird ernſt. 
Noch im Laufe der vergangenen Woche ſchien es, daß die Kredit⸗ 
kündigungen der franzöſiſchen Geldgeber nur auf Anordnung 
„höhe — Baia, Somd um durch die dadurch entſtehende Un⸗ 

2 inanzverhandlungen ſowohl in Paris wie 
in London zugunſten Frankreichs zu beeinfluſſen. Der Kapital⸗ 
abfluß blieb jedoch ununterbrochen, das Nachlaſſen des Pfund⸗ 
kurſes ſowohr in Paris, Newyork, Amſterdam, Baſel und Berlin 
Folg auch einen ſtärkeren Kursverluſt engliſcher Staatspapiere zur 

olge. Das engliſche Noteninſtitut war zu großen Goldverkäuſen 
im Auslande genötigt. Als Goldaufkäufer nannte man an erſter 
Stelle Frankreich, und was eine beſondere Verwunderung in eng⸗ 
liſchen Finanzkreiſen hervorrief — auch Holland und Belgien be⸗ 
tätigten ſich daran Bis zum 23. d. M. betrugen die Goldverluſte 
der Bank von England 17 Millionen Pfund Sterling, wodurch ihre 
Reſerven auf 147 Millionen Pfund zurückgingen. Die Goldreſerve 
iſt damit eder unter die Mindeſtgrenze geſunken, die für die 
Aufrechterhaltung des Diskonts maßgebend iſt. Die Goldverluſte 
des engliſchen Zentralnoteninſtituts waren infolge der großen 
Zurückziehungen ausländiſcher Guthaben uur eine natürliche Folge. 

Wie heikel die Lage auf dem Londoner Geldmarkt wieder ge⸗ 
worden iſt, iſt am deutlichſten daraus zu erkennen, daß ſich, wie 
ſeit einigen Tagen erwartet werden mußte, heute die Bank von 
England zu einer Erhöhung ihrer Diskontrate von 2½ auf 3½ 
Prozent entſchloſſen hat. Eins war aber bei der Diskonterhöhung 
überraſchend; es erſcheint im Augenblick ſehr zweifelhaft, ob ſie 
ihren Zweck erfüllen wird, denn die erhebliche Spanne zwiſchen 
dem engliſchen Diskont und den Bankraten der anderen Geld⸗ 
zeutren iſt groß genug geweſen, um in normalen Zeiten anregend 
auf den Zufluß ausländiſcher Guthaben nach London zu wirken. 
Des weiteren iſt die Erhöhnng des Diskonts für die Handlungen 


Diskonterhöhung in London. 
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Die Börſe reagierte zunächſt auf das magere Ergebnis der 
Londoner Miniſterbeſprechungen und auf die Diskonterhöhung der 
Bank von England recht ungünſtig. Die Tendenz an der Stock 
Exchange iſt heute als allgemein ſchwach zu bezeichnen. Britiſche 
Staatspapiere ſind meiſt um einen vollen Punkt gejunfen. Des⸗ 
gleichen bleiben deutſche Papiere angeboten; die Noung⸗Anleihe iſt 
auf 57, die Dawes⸗Anleihe auf 85 zurückgegangen. Anglo⸗ameri⸗ 
kaniſche Spezialitäten ſind ſchwach. Minenwerte ſtehen unter eini⸗ 
gem franzöſiſchen Verkaufs druck. 

Die Londoner Börſe lag heute auf die Diskonterhöhung hin weitet 
in ſchwacher Haltung. Die Tendenz des Pfund Sterling iſt von 
der Diskonterhöhung überhaupt nicht beeinflußt worden, und be⸗ 
ſonders der Dollar, aber auch der franzöſiſche Frank, notierten 
ſogar weſentlich ungünſtiger für London, als geſtern. Man kann 
alſo nicht davon ſprechen, daß die Heraufſetzung des Diskonts in 
der Weiſe wirkungsvoll geweſen iſt, daß die Goldbeſtände des 
Noteninſtituts dadurch vor weiteren Attacken geſchützt worden ſind. 

Soweit ſich demnach die Lage jetzt überblicken läßt, war die 
Diskonterhöhung ein voreiliger Schritt, der weniger aus zinſen⸗ 
mäßigen Rückſichten erfolgte als ein Manöver der Taktik war. Es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Kreditabzüge trotzdem anhalten 
werden, zumal alle Vorausſetzungen in London darauf ſchließen 
laſſen. a 


Geldmarkt. , 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
ang im „Monitor Polfti“ für den 24. Juli auf 5,9244 Zloty 
etzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
jatz 8½ %, 


Der Zloty am 23. Juli. Danzig: Ueberweiſung 58 29 
bis 58.30¼ Berlin: Ueberweilung, große Scheine 46,92¾— 47,32, 
London: Ueberweiſun; 43,43. Paris: Ueberweiſung 285,00, 
Prag: Ueberweiſung 377,00, Newyork: Ueberweiſung 11.21, 
Wien: Ueberweiſung 79.46— 79.74. 


Warſchauer Börſe vom 23. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —, 
elſingfors —, Spanien — Holland 259.80, 360,70 — 358,90, 
apan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,29, 
3,40 — 43,18, Newyork 8,925, 8,945 — 8,905, Oslo —, Paris 35,00, 
35,09 — 34,91, Prag 26 45, 26,51 — 26,39, Riga —, Stockholm 238,60, 
239,20 — 238,00, Schweiz 173,70, 174,13 — 173,27, Tallin —, 
Wien 125,46, 125,77 — 125,15, Italien 46,70, 46,82 — 46,58. 


Berlin, 23. Juli. Amtliche Deviſenkurſe der Reichsbank (Geld 
— Brief): Newyork 4,204 —4,217, London 20,41—20,49, Amſterdam 
169,41—170,09, aris 16,48 —16,54, Prag 12,44—12,50, Schweiz 
81,74—82,06, Danzig 80,74— 81,06, Italien 21,06— 22,04, Wien 
59,09— 59,33, Warſchau —.—. 


Amtliche Deviſen⸗ Notierungen der 
vom 23. Juli. 35 Danziger Gulden 7 er Denen 


London —— Gd., —,.— Br., Newyork —— Gd., —— Br., 
Berlin —— Gd., —— Br., Warſchau 58.30/ Gd., —— Br., 
Noten: London 25,21 Gd., 25,21 Br., Berlin 123,35 Gd. 
—.— Br., Newyork —— „ —.— Br., land —.— Gd. 
D. Br, Zürich —— Gd. —— Br., Paris —,— Gd., —.— Br., 
Brüſſel —,— Gd., —— Br., Helfingiors —— 65, —,— Br., 
Kopenhagen =— 2 Br., Stockholm 3 Gd., — Br., 
Oslo —.— Gd., —— Br., Warſchau 58,29 Gd., —.— Br. 


Die Bank Volffi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,95 3b, do. kl. Scheine 894 3, 1 Pfd. Sterling 43,13 Zt, 
100 Schweizer Franken 173,02 Zk., 100 franz. Franken 24,86 It, 
100 deutſche Mark —,— 3t., 100 Danziger Gulden 171,02 J!. 
tſchech. Krone 28,35 Zl., öſterr. Schilling 124,96 Zl. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 23. Juli. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zkoty) 
43,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 90,00 B. 
4proz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 31.) 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 23. Juli. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Neuer Roggen 22,50—23, Lieferung 24, Ein» 
heitshafer 30—32, Sammelhafer 28,50—29,50, neue Wintergerſte 22,50 
bis 23,50, Luxus » Weizenmehl 55—65, Weizenmehl 4/0 50.55, 
Roggenmehl nach Vorſchrift 4—44, grobe Weizenkleie 16,50—17,50, 
mittlere 15—16, Roggenkleie 14,50—15, blaue Lupinen 24—25, gelbe 
Saatlupinen 35—37, Winterraps 30—32. Der Geſchäftsverkehr war 


tt. N 
kai Getreidenotierungen der Bromberger Induitrie- und 
Handelskammer vom 23. Juli. (Großhandelspreije für 100 ke.) 


Weizen 23,00.—23,50 Zl., Roggen 2250 23,00 3, Wintergerſte 
18.50 — 19,50 3, Braugerſte —.— 3ʃ. Felderbſen —— J.. 
Viktorigerbſen —— 3, Futterhafer 28.00—27,00 Zl., Fabrik⸗ 
kartoffeln —.— Zt. Kartoffelflocken 


5 peiſekartoffeln —,— 3. 
—.— 3, Weizenmehl 70% —— Zl., do. 65% —— 31, Roggen⸗ 
mehl 70% —,— 31, Weizenkleie 13,00—14,50 Zt., Rog enkleie 
14.00 14.25 31, e franko Waggon der Aufga 7 
Geſamttendenz: ruhig. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


23. Juli. Die Preije verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 


Nichtypreiſe: 
Weizen 23.50 24.00] Sommerwicke ; —.— 
Roggen . 22.75— 23.25 | Peluſchkenn 3 
Mintergerite . „ 19.00 — 20.00 elderbſen —— 
Braugerſte —.— iftoriaerbien ; ; —.— 
Futterhafer . . 27.50 28.50 | Blaue Lupinen —.— 
Roggenmehl (65 %) . 39.00 — 40.00 | Gelbe Lupinen —.— 
Weizenmehl 65% . 38.00 —41.00 Sypeiſekartoffelnn —.— 
Weizenkleie 13.50 14.50 brikkartofſelnn ; 2 
Weizenkleie (grob) . 15.00 — 16.00 zportfartoffeln. . —.— 
No genkleie 14.50 15.50 | Roggenitrob, gepr.. CE 
Rübſen 26.00 — 27.00 | Heu, loſe =» BR 
Raps —.— Heu, gepreßt er 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 162 to, Weizen 136 to. 

Berliner Produktenbericht vom 23. Juli. Getreide - und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märl. 
75—76 Kg., —— Rog en märk., 70-71 Kg. 172.00 175,00, 
Braugerſte —— Neue Wintergerſte 145.00 — 146,00, Hafer märt. 
164,00 170,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 30.50—37.25, Roggenmehl 27.50 — 29.50, 
Weizenkleie 13,00 —13,25, Roggenkleie 11.75 — 12.25, Biltoriaerbien 
26,00 —31,00, Kleine Speiſeerbſen —,—, Futtererbſen 19,00 
bis 21,00, Peluſchken ——., Ackerbohnen 19,00—21,00, Widen 
24,00—28,00, Lupinen, blaue 18,00—20,00, Lupinen, gelbe 24.00— 29,0 
bie 1400, Traenschnipet 60.50 SonkExtrattionsichrot 13.00 

8 „ Trockenſchnitzel 7, 80, a⸗Extrattionsſchrot 1 
bis 13.70, Kartoffallo en —.— ir; N 


